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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


fennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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5 Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Swanzig Jahre. 
N Zum zwanzigſtenmale jährt ſich an dieſem Sonntag der 
ag der deutſchen Kaiſerproklamation in Verſailles. Nachdem 
fd, die deutſchen Stämme geeinigt hatten, um die Grenzen des 


gemeinſamen Vaterlandes gegen den Anſturm des dritten 


Napoleon zu ſchützen, der die Waffen ergriffen hatte, um ſein 
unruhiges Volk durch „gloire“ zu beruhigen und fo den von 
einem Oheim errichteten Kaiſerthron für feinen Sohn zu ſichern, 
wand das alte Mißtrauen gegen Preußen und die deutſchen 
rſten reichten aus eigener Initiative Preußens edlem und 
ruhmgekröntem Könige unter der Zuſtimmung ihrer Völker die 
eutſche Kaiſerkrone dar. Zwanzig Jahre find ſeitdem dahin⸗ 
gegangen, zwanzig Jahre des Friedens und reicher innerer Ent⸗ 
ſdelung. Dem einmal geeinten deutſchen Reiche mußte die 
hrung in Europa zufallen und es hat dieſelbe behauptet zum 
Aden unſeres Welttheils. Der deutſche Kaiſer bedurfte keiner 
blenkung nach außen, um ſeine Stellung im Innern zu be⸗ 
eſtigen; Groberungszüge lagen ihm fern, und die Aufgabe, 


welche der deutſchen Politik geſtellt war, ging darauf hin, un⸗ 


ere Grenzen nach wie vor zu ſchützen und alle auf Störung 

8 Friedens gerichteten Beſtrebungen zu vereiteln; das iſt in 

erraſchender Weiſe gelungen. Wer hätte wohl bald nach 
Jeendigung des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges auf einen zwanzig⸗ 
lührigen Frieden gehofft. Und dabei können wir faſt von Jahr 
zu Jahr zuverſichtlicher in die Zukunft blicken! Freilich hat das 
deutſche Volk dafür auch Opfer zu bringen gehabt. Aber wie 


I gering erſcheinen dieſe Opfer gegenüber den Leiden, welche dem 


damals noch nicht geeinten deutſchen Volke zu Anfang dieſes 


Jahrhunderts durch die Eroberungszüge des korſiſchen Empor⸗ 
oͤmmlings auferlegt wurden. Mit der Machtfülle, welche dem 
neuen deutſchen Reich naturgemäß zufiel, erwuchſen demſelben 
aber auch hohe Pflichten. In richtiger Erkenntniß derſelben hat 
es ſich unter Führung der Hohenzollern an die Spitze geſtellt 


ur Löſung der großen Kulturaufgaben der Gegenwart. Auch in 


dieſer Hinſicht dürfen wir mit gerechter Genugthuung auf die 
abgelaufenen 2 Dezennien zurückblicken. Größeres haben wir 
dielleicht noch unter der Leitung unſeres Kaiſers Wilhelm II. in 
er Zukunft zu erwarten. Möge es dabei an der fördernden 
itwirkung aller Bürger des deutſchen Reiches nie fehlen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer wird, wie nunmehr beſtimmt iſt, auf ſeiner 
diesjährigen Reiſe nach England von der Kaiſerin begleitet 
werden. Auch der Stadt London und der beabſichtigten deutſchen 


Ausſtellung gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer einen Beſuch ab⸗ 


uſtatten. 
Wie der „Metzer Preſſe“ aus Rom gemeldet wird, iſt Dr. 
ritzen zum Biſchof von Straßburg und der Dompfarrer 
arbach zum Aupiliarbiſchof ernannt worden. 
Wie den „M. N. N.“ aus Berlin geſchrieben wird, wäre 
s als feſtſtehend anzuſehen, daß aus der Mitte des Hauſes 
er Abgeordneten eine Anregung wegen Aufhebung des Welfen⸗ 
onds nicht ausbleiben werde. Die Regierung würde jedenfalls 
hierbei Anlaß nehmen, ſich über die Sachlage auszuſprechen. 
immerhin ſolle nicht unerwähnt bleiben, daß jetzt innerhalb der 


5 Am Juße des Aconquija. 


Roman von G. Reuter. 


2 Fire 15 (Nachdruck verboten.) 
(39. Fortſetzung.) 
f „Wenn Sie unſchuldig waren, warum vertheidigten Sie ſich 
o heftig?“ fragte Eſtadillo kalt. 
„Soll ein Menſch nicht den Verſtand verlieren, wenn er 


Senen beiwohnt, die — Sennor, die der argentinischen Nation 
4 10 50 zur Ehre gereichen?“ jammerte Dr. Flierich. Er ſah dabei 
i 


eindri 


erbarmungswürdig aus, daß der Eſtanciero im Begriff ſtand, 
Un freizugeben, als ein neuer Trupp ſich der Stelle näherte. 
nd leider befanden ſich dabei einige der befreiten Gefangenen. 
„Glauben Sie ihm nicht,“ ſchrien dieſe empört auf Flierich 
ngend. „Er hat die Bande befehligt.“ 
N „Gehört er nicht zu den Hauptwühlern für den Präten- 
enten Pedro?“ ſchrie eine Stimme. 
Flierich wurde kreideweiß vor Schrecken. 
% „Meine verehrten Herren,“ flehte er mit den eindringlichſten 
10 lun, „Sie haben mich geſehen. Ich leugne es nicht. Ich 
Ute dieſe Wahnfinnigen, dieſe Tollhäusler verhindern, einer 


verlorenen Sache ihre Kräfte zu widmen.“ 
1 Unfer 
1 . end. 
Lem Dolch 


„Wir wollen ihn nach Tucaman ſchleppen. Er ſoll für 
Kandidaten ſeine Stimme abgeben,“ rief ein Spaßvogel 
„Weigert er ſich, ſo kitzeln wir ihm die Rippen mit 


elend „Er ſeine Stimme abgeben?“ antwortete ein anderer. „Ein 

or Fremder, ein Germanos hat überhaupt keine Stimme 
wenn Republica Argentina. Er kann ſeinen Heiligen danken, 
dienen vir ihn und alle die Gringos hier dulden, damit ſie uns 


Yun eifallsgeſchret folgte dieſer Meinungsäußerung. Flierich 
Puffe zur Bekräftigung des empörten Nationalgefühls mit 


5 en und Stößen behandelt. 
= fen ifchen ſchleiften andere Männer die übrigen Gefangenen 
N nigſt vom Eingang des unheimlichen Oyo de oro fort, 
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IX. Jahrg. 


Regierung gewichtige Stimmen der Aufhebung des Welfenfonds 


das Wort reden. 

Zu der geſtern mitgetheilten Erklärung des Profeſſors 
Ziegler bemerkt die „Frankf. Ztg.“, daß das angebliche 
Schreiben des Herrn Prof. Ziegler von einem Mitgliede ihrer 
Redaktion, welches deſſen Schrift kenne, als von ihm herrührend 
anerkannt worden ſei. 

Das ſozialdemokratiſche Centralorgan, der „Vorwärts“, 
begleitet den Abdruck eines Artikels des „Konſerv. Wochenbl.“, 
der ſich gegen Auswüchſe im Leben der Korpsſtudenten richtete, 
mit allerlei zutreffenden und unzutreffenden Bemerkungen. Zu⸗ 
letzt wirft es die Frage auf: „Den korpsſtudentiſchen Splitter 
zu ſehen, iſt leicht. Warum nicht auch den ganzen klotzigen 
großkapitaliſtiſchen Balken?!“ Daran knüpft es die 
dringenden Worte: „Um Antwort wird gebeten!“ Die könnte 
ſich das ſozialdemokratiſche Blatt ſehr leicht bei dem großkapita⸗ 
liſtiſchen „Genoſſen“ Herrn Singer holen! 

Wie „H. T. B.“ aus London meldet, ſoll dort das be— 
ſtimmte Gerücht verbreitet fein, der Sultan Fumo Bakari 
von Witu ſei nicht natürlichen Todes verblichen, ſondern von 
ſeinen früheren Anhängern ermordet worden. 

Der böhmiſche Nationalitätenhader entbrennt 
allen Ausgleichsbemühungen zum Trotz von Tag zu Tag wieder 
heftiger. In der czechiſch-deutſchen Ortſchaft Kolototſch wurden 
die deutſchen Volkszählungskommiſſare von der aufgehetzten 
czechiſchen Bevölkerung thätlich angegriffen und die Thüren des 
Hauſes, wohin ſich die Kommiſſion geflüchtet hatte, eingeſchlagen. 
Später wurde die Volkszählung unter bewaffnetem Beiſtand 
fortgeſetzt und ergab trotzdem ein günſtigeres Reſultat für die 
Deutſchen als im Jahre 1880, — Im böhmiſchen Landtage 
äußerte ein Jungezeche gegenüber einer Rede des deutſch— 
liberalen Abgeordneten Plener, der letztere beſtehe wie Shylock 
auf ſeinem Scheine, der aber ohne Blutvergießen nicht einzus 
löſen ſei. f 
In der franzöſiſchen Kammer nahm Floquet den 
Sitz des Präſidenten ein und hielt eine Anſprache, in welcher 
er auf die wichtigen finanziellen Reformgeſetze und insbeſondere 
auf die ſchwierige Frage des Zolltarifs hinwies, welche die 
Kammer in dieſer Seſſion beſchäftigen würden. Die Republik 
beabſichtige nicht, ihren Sieg zu mißbrauchen, ſie müſſe aber 
denſelben zum Vortheile derer ausnützen, welche am meiſten der 
Gerechtigkeit und der geſellſchaftlichen Solidarität bedürften. 
Auch dürften die Republikaner ſich nicht überrumpeln laſſen von 
denjenigen, welche aus der Republik die republikaniſchen Geſetze, 
Anſchauungen und Hoffnungen beſeitigen wollten. — Die Kammer 
beſchloß die Affichirung dieſer Rede. 

Zu der Nachricht der „Times“ betreffs Verſchiebung der 
Maßnahmen gegen die ruſſiſchen Juden bemerkt die 
„Frankf. Ztg.“, die es wohl wiſſen kann: Dieſe Nachricht der 
„Times“ beruht auf einem Mißverſtändniß; denn erſtens ſind 
die betreffenden Geſetze ſchon im Mai 1882 erlaſſen worden und 
zweitens werden dieſelben in ihrer verſchärften Form bereits ſeit 
Monaten ausgeführt. 

Prinz Ferdinand von Bulgarien richtete anläßlich 
des Neujahrsempfanges an die Mitglieder der Synode eine An⸗ 
ſprache, in der er dem Wunſche nach einer innigen Verknüpfung 


der Bande zwiſchen der Staatsgewalt und der orthodoxen bul⸗ 
gariſchen Kirche, deren wahrer Beſchützer und Vertheidiger er 
ſei, Ausdruck gab. Der unter Führung des Oberſten Petrow 
erſchienenen Offiziers⸗Deputation gegenüber betonte der Prinz, 
die Stärke der Armee hänge nicht ſo ſehr von der Zahl der 
Kämpfer, als vielmehr von deren ſittlicher Befähigung ab. Er 
verlange Dienſteifer und muſterhaftes Verhalten von den Offi⸗ 
zieren, welche alles auch nur von ferne die Politik Berührende 
vermeiden müßten. Mit der Leitung der Armee ſei eine ſchwere 
Aufgabe verknüpft. Wenn die Armee immer bereit ſei zur Ver⸗ 
theidigung des heimatlichen Herdes, ſo könne Bulgarien ruhig 
der Zukunft entgegenblicken. Der Prinz ſchloß mit dem Rufe: 
„Es lebe meine brave Armee!“ In ſeiner Beantwortung der 
Glückwünſche des Miniſterpräſidenten, der Miniſter und der 
übrigen Staatswürdenträger ſagte der Prinz, er erblicke in ihren 
Glückwünſchen einen neuen Beweis der Treue und Ergebenheit 
des Volkes gegenüber dem Throne, danke ihnen für die Befeſti⸗ 
gung des Friedens, ſowie für die Erhaltung der Ruhe im Lande 
und empfahl ihnen, ſich im neuen Jahre mit noch erhöhtem 
Eifer der Sicherung des Volksfortſchrittes und der Verbeſſerung 
der Verwaltung zu widmen. 


Aus Shangai meldet Hirſchs Bureau: Der Vizekönig 
Chang Hi Tung weigere ſich beharrlich, dem Ceſarewitſch in 
ſeiner Hauptſtadt einen öffentlichen Empfang zu bereiten. Der 
Ceſarewitſch werde deshalb den geplanten Beſuch aufgeben. 


Ein Telegramm des amerikaniſchen Generals Miles meldet, 
die ſämmtlichen im Lager am Pineridge vereinigt geweſenen 
Indianer in der Zahl von etwa 4000 Köpfen ſeien am 
Mittwoch in Pineridge angekommen, um ſich zu unterwerfen. 
Die Indianer lieferten ihre Waffen aus, gleichwohl dürfte es 
noch einige Zeit dauern, bis die Unterwerfung der Indianer 
vollſtändig ausgeführt ſei. Der Indianerkrieg ſei als beendet 
anzuſehen. 


Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Buenos⸗-Ayres 
von vorgeſtern, nach aus Entre⸗Rios vorliegenden Nachrichten 
ſolle ſich eine größere Anzahl Aufſtändiſcher angeſammelt haben, 
die Bevölkerung ſei dadurch beunruhigt, die Telegraphendrähte 
ſeien zerſchnitten. Von der Regierung ſei eine Abtheilung 
Nationaltruppen nach Entre⸗Rios entſandt worden. 


Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureau“ aus 
Lima hat ſich die chileniſche Flotte am 7. d. Mts. gegen die 
Regierung empört und die Küſte zwiſchen Iquique und 
Comquimbo blockirt. Die Armee halte unerſchütterlich zur Re⸗ 
gierung. Zu Lande ſeien keinerlei Ruheſtörungen vorgekommen. 
Die Behörden von Iquique hätten den im Hafen befindlichen 
Kohlenſchiffen angezeigt, daß dieſelben innerhalb 24 Stunden 
ihre Ladung löſchen müßten. Nach Ablauf dieſer Friſt habe das 
Kriegsſchiff „Cochrane“ einen Theil der Ladung des Dampfers 
„Santiago“ mit Beſchlag belegt. Die chileniſche Schifffahrts⸗ 
geſellſchaft habe ihre Fahrten in den chileniſchen Gewäſſern ein⸗ 
geſtellt. Die Telegraphenlinien zwiſchen Valparaiſo und dem 
Norden ſeien unterbrochen. 


ohne daß man die Höhle weiter unterſucht hätte. Denn auch 
dieſe Eſtancieros und Fabrikbeſitzer wußten, daß dort bedenkliche 
Dämonen ihr Weſen trieben. Die nach den Flüchtigen ausge⸗ 
ſandten Reiter kehrten, und zwar unverrichteter Sache, zurück. 
Ein Gaucho zu Pferde läßt ſich nicht einholen, wenn er nicht will. 


Dieſen Mißerfolg hatte der arme Doktor mit Schlägen und 
Fußtritten zu büßen. Sein Leben ſchwebte mehrfach in Gefahr. 
Doch einige der angeſeheneren Herren hatten beſchloſſen, ihn der 
Gerechtigkeit ihres Kandidaten zu überliefern. So wurde er 
denn auf ſein Maulthier geſetzt. Zwei ſeiner Begleiter nahmen 
daſſelbe in ihre Mitte und ſo ging es nun der Stadt entgegen. 


Dr. Flierich befand ſich in einer trübſeligen Verfaſſung. 
Jeden Baum zur Seite des Weges betrachtete er mit ängſtlichen 
Blicken, ob ſeine Begleiter die Zweige nicht für geeignet hielten, 
ihn daran aufzuknüpfen. An ſeinen mageren Gliedern fühlte er 
die blauen Flecke, die Wunden und Striemen brennen, welche 
ihm die Unmenſchen geſchlagen hatten. Tiefer noch als dieſer 
phyſiſche Schmerz quälte ihn der erbärmliche Fehlſchlag feiner To 
glücklich begonnenen „politiſchen Miſſion“, und der düſtere Blick 
in die Zukunft, aus der ihm noch vor einer Stunde die Befol- 
dung eines ſtaatlich konzeſſionirten Quellen⸗ und Kohlenſuchers 
gewinkt hatte. Und welche Hoffnungen für ſein Herz hatten 
ſich an dieſe Ausſichten geknüpft.. 

Er hatte ſchon ſeit einiger Zeit die glückliche Gewißheit 
gewonnen, daß Amanda Hänsgen, die geheimnißvolle Tochter 
eines hohen Hauſes, nicht abgeneigt war, Frau Dr. Flierich zu 
werden. 3 

Endlich war die letzte Bodenerhebung überwunden. Die 
Führer der Kolonne ſtachelten ihre Thiere zu immer wilderem 
Galopp an. Man hatte lange im Gebirge verweilt. Es mußte 
Mittag vorüber ſein. Die Zeit drängte. So jagte die Schaar 
der Wähler auf ihren halbwilden Pferden, mit flatternden 
Ponchos, in Staubwolken gehüllt, an Feldern und Quinten 
vorüber, daß ihrem Gefangenen Hören und Sehen verging und 


er wie eine lebloſe Bürde auf ſeinem mitgeriſſenen mula auf 
und nieder flog. 

Schon in der Vorſtadt ſtürzten ihnen aufgeregte Menſchen⸗ 
maſſen entgegen. Man hörte die Rufe: „Es lebe der neue 
Gouverneur!“ Straßenjungen warfen Raketen in die Luft. 
Andere ſchrieen, ſo laut ihre Kehlen vermochten, über Verrath 
und Gewaltthätigkeit. 

„Zu ſpät, zu ſpät!“ rief man den Ankommenden höhniſch 
entgegen. „Kehrt nur zurück, woher Ihr kommt. Die Wahl 
iſt beendet und entſchieden.“ 

„Diavo!“ brüllte ein Haufe, „was man entſchieden nennt! 
Die Anführer der Munizipalgarde beſtechen! Das Rathhaus 
mit Soldaten umgeben! Die Stimmen prüfen, lange vor der 
geſetzmäßigen Zeit! So wird man leicht Gouverneur!“ 


Wüthend fielen die gegneriſchen Volkshaufen mit Dolchen 
und Revolvern über einander her. Ein wildes Handgemenge 
entſtand. Kreiſchend flohen Weiber und Kinder. Auch die Ge⸗ 
birgsbewohner betheiligten ſich mit leidenſchaftlicher Luſt an dem 
Gewühl, bis die Bürgergarden anrückten und die Streitenden 
auseinandertrieben. 

Wo war Dr. Flierich geblieben? Niemand hatte ſeiner ge⸗ 
achtet. Mit Weibern und Kindern war er in eines der Häuſer 
entkommen. Nun ſchlüpfte er durch die Höfe und durch ein 
Hinterpförtchen in eine menſchenleere Straße. Er ſuchte auf 
ſicherem Wege das Rathhaus zu gewinnen. 


Ihm ſchwindelte! Sollte es dennoch möglich ſein? Sollte 
Don Pedro geſiegt haben? Sein Beſchützer und Freund? Ja 
— er hörte es am Jubelgeſchrei, aus den Verwünſchungen der 
Menge. Und während er ſich durch das Volksgetümmel ſeinen 
Weg bahnte, ſah er droben am Mittelfenſter des Cabildo Don 
Pedros ſcharf geſchnittenes Geſicht erſcheinen, begrüßt von tauſend⸗ 
fältigem Zuruf. 

Ein Offizier ſchaffte Dr. Flierich Raum und geleitete ihn 
ehrerbietig, wie er es wünſchte, zu Donna Laſtenias Hauſe. 


Bee rn > Te 


zeutiger Aeichstag. 
f 45. e vom 16. Januar. 
Die Berathung über die Anträge Auer und Richter wird 1970 

Abg. Schaler (Centrum) verbreitet ſich zunächſt über die Höhe der 
Arbeitslöhne und wird hierbei vom Präſidenten wiederholt zur Sache 
gerufen und da er den Anordnungen deſſelben nicht Folge leiſtet, auch 
zur Ordnung. Redner iſt auf der Tribüne faſt unverſtändlich. Im 
allgemeinen iſt er gegen die Anträge und beſtrebt ſich eie daß 
die Zölle die Wirkung haben, das minderwerthe ausländiſche Getreide 
vom deutſchen Markte fern zu halten. g 5 

Abg. Schultze (Soziald.): In Oſtpreußen, ſeiner Heimat, beginne 
man einzuſehen, daß es mit den Zöllen ſo nicht weiter gehen könne. 
Wir können in Deutſchland allerdings ſo viel Getreide bauen, als wir 
brauchen, doch hindert uns daran gegenwärtig die Zwergwirthſchaft. 
Die Vertheuerung der Brotpreiſe durch die Zölle iit garnicht zu beſtreiten 
und die Arbeiter wiſſen, daß ſie infolge der Zölle das Brot theurer 
bezahlen müſſen. Die Wirkung der Zölle ift einzelnen Geeftädten, 3. B. 
Königsberg, geradezu verhängnißvoll geworden. Dort ſtanden tauſende 
von Arbeitern monntelang beſchäftigungslos auf der Straße. Infolge 
der Schutzzollpolitik find die Löhne herabgegangen und der Gewinn der 
Unternehmer größer geworden. Das ſind die Ergebniſſe der modernen 
Geſetzgebung im Zeitalter der Sozialreform. Redner ſchildert ſodann 
den infolge der Zollgeſetzgebung angeblich wieder erwachten Uebermuth 
mancher Großgrundbeſitzer, die heute ſchon zu glauben ſchienen, die Zeiten 
der Leibeigenſchaft ſeien wiedergekehrt, und führt mehrere Beiſpiele an, 
aus denen das hervorgehen ſoll. Brot ſei eine geheiligte Speiſe; wie 
könnten ſich die Chriſten nennen, welche dieſelbe ihren Mitmenſchen ver⸗ 
theuerten? Wenn das Volk ſchon jetzt ſo ausgeſogen wird, was ſoll 
mit ihm in Zeiten der Bedürftigkeit geſchehen? Man ſolle ſobald als 
möglich wieder zu den direkten Steuern übergehen, damit jeder wiſſe, 
was er zu begaben habe, was heute niemand wiſſe. Dieſe Art der 
Steuergeſetzgebung werde die Sozialdemokraten in ihren Fortſchritten 
nicht aufhalten. 

Abg. Graf Mirbach Cold: Die Behauptungen des Vorredners 
über den Königsberger Handel ſind falſch, denn nach ſtatiſtiſchem Aus⸗ 
weis hat ſich der dortige Handel gehoben nach Einführung der Zölle. 
Wenn Vorredner noch eine Spur von Gerechtigkeitsſinn beſitzt, dann 
muß er zugeben, daß gerade im Oſten Preußens viel für die ländlichen 
Arbeiter geſchehen iſt durch Errichtung von Spitälern ꝛc., und die 
meiſten dieſer Anſtalten find durch Großgrundbeſitzer errichtet worden. 
Wenn es ſich darum handelte, die Maſſen vor der Ausbeutung zu 
ſchützen, wie beim Wuchergeſetze, bei der Doppelwährung (Ohol) und bei 
ähnlichen Gelegenheiten, da würden ſolche Vorſchläge von den Freiſinnigen 
Schulter an Schulter mit den Sozialdemokraten bekämpft. (Sehr richtig!) 
Die Freundſchaft, welche der Abg. Barth der Landwirthſchaft entgegen⸗ 
bringt, iſt mir ſehr bedenklich; dem Großkapital mag ſie angenehm ſein, 
der Grundbeſitzer wird ſich dafür bedanken. Die Agitation, die unter 
Hinweis auf die Getreidezölle getrieben wird, wirkt geradezu vergiftend 
durch ihre Verdrehungen. Ungerecht wäre es, wollte man der Land⸗ 
wirthſchaft jetzt die Einnahme nehmen, die ſie ſo nöthig braucht, nachdem 
man ihr die Laſten der ſozialen Geſetzgebung auferlegt hat. (Sehr 
richtig!) Die freiſinnigen Anträge haben zunächſt zur Folge gehabt, daß 
das Kapital mißtrauiſch geworden iſt und ſie dürfen es ſich zum Ver⸗ 
dienſt anrechnen, daß eine ganze Reihe von Grundbeſitzern mit ihren 
Hypotheken in Verlegenheit kommen, vielleicht ruinirt werden. (Sehr 
richtig!) Die Angriffe Richters gegen Bismarck find genügend charakteri⸗ 
ſirt; es handelt ſich dabei um zwei völlig incommenſurable Größen. 
(Heiterkeit.) Ein ſtarker Schutz der Arbeiter iſt nur möglich unter einem 
ſtarken Schutzzollſyſtem. (Sehr richtig!) Die Vertreter des mobilen 
Kapitals haben uns noch nie gezeigt, wie man praktiſch beſſer wirth⸗ 
ſchaften kann, fie ſcheinen nur zu glauben, daß die Zeit gekommen iſt, 
bei der Landwirthſchaft ein gutes Geſchäft zu machen. (Sehr gut.) In 
dieſem Sinne bitte ich, die Anträge der Freiſinnigen mit großer 
Majorität abzulehnen. 

Abg. Frhr. v. Pfetten (Centrum) hält eine Herabſetzung der 
Schutzzölle für ungerecht, weil dann der Preis des Getreides unter die 
Produktionskoſten herabſinken würde. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. 

Eine große Anzahl von Abgg. konſtatirt, daß ſie hierdurch nicht zu 
Worte kommen. 

Als Schlußreferent für den Antrag Auer ſpricht der Abg. Schuh⸗ 
macher (Soziald.) und erklärt, daß bei der vorausſichtlichen Ablehnung 
des ſozialdemokratiſchen Antrags ſeine Partei für den freiſinnigen Antrag 
ſtimmen werde. - 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Die Angaben des Herrn v. Mirbach 
ſind ſelbſt da unrichtig, wo es ſich um Dinge aus feiner engeren Heimat 
dreht. Von den Agrariern iſt die wüſteſte Agitation getrieben worden, 
als ſie die Getreidezölle verlangten, ſie können ſich nicht beklagen, wenn 
wir ſie heute bekämpfen. Alle Achtung vor dem angeſeſſenen Grund⸗ 
beſitz, der ſich aus eigner Kraft auf der Scholle hält, aber wir wollen 
nicht die künſtliche Erhaltung jener verarmten und verlumpten Geſchlechter, 
die unfähig ſich ſelbſt zu erhalten, nur ſtaatliche Privilegien zu ihrer 
Erhaltung verlangen. (Beifall links.) Mit dem franzöſiſchen Liberalis 

mus haben wir nichts gemein; wie kommt man dazu, uns für eine 
Politik verantwortlich zu machen, wie ſie in Frankreich ſeit 100 Jahren 
von den Liberalen betrieben worden iſt? Ich habe grundſätzlich der 
Regierung nie Oppoſition gemacht. Im Jahre 1862 mitten im Militär⸗ 
konflikt habe ich den Fürſten Bismarck unterſtützt, als er die Handels⸗ 
verträge vorlegte. Nicht ich, ſondern der Fürſt Bismarck hat ſich in 
ſeinen Anſichten geändert. Es war ein Unglück für dieſen Staatsmann, 
daß er ſo wenige geſinnungstüchtige Gegner hatte, die ihn vielleicht davor 
bewahrt hätten, ſo weit in die Irre zu gehen. Fürſt Bismarck iſt nicht 
todt, wie die Redner von der Rechten uns glauben machen wollen, 
ſondern noch ſehr lebendig; er hat aber nach dieſem Verhalten kein Recht 


Mit Staub und Blut bedeckt, forderte er bei ihr Einlaß — 
hatte er doch beides in ihrem Dienſt gewonnen. 

Um die Donna hatten ſich bereits die Freunde des Hauſes 
und die treueſten Parteigenoſſen zur Gratulation verſammelt. 
Und alle die brünetten Männer in ihren engen, modernen Anz 
zügen rauchten winzige Cigarretten und ſchlürften Mate durch 
Metallröhren und unterbielten ſich in erhabenen und übertriebenen 
Ausdrücken, in den wohllautendſten Triumphgeſängen über das 
Glück des Tages. Sie hatten es, das muß man ſagen, feſt 
beim Stirnhaar gepackt und energiſch feſtgehalten. N 

Donna Laſtenſa nahm ihre Huldigungen mit dem Anſtande 
einer Königin entgegen. 

So trat ſie auch zu Dr. Flierich, der mit zerzauſtem Ge⸗ 
fieder und funkelnden Augen in der Thür ſtand. Sie faßte 
ihn bei der Hand und leitete ihn mit einem berückenden Lächeln 
durch die Schaar ihrer Bewunderer und Verehrer, indem ſie 

rach: 

N 9 ir ſind Ihnen dankbar, Don Anaſtaſio, ſehr dankbar 
und werden unſere Gefühle zu beſtätigen wiſſen. Sie haben 
unſeren gefürchtetſten Gegner im Gebirge zurückgehalten. Seine 
Freunde warteten vergeblich auf ſein Erſcheinen, wurden ver⸗ 
wirrt und rathlos und ſo .. .. konnten wir dieſe Conſtellation 
benutzen.“ 

Einen Augenblick wurde Dr. Flierich von dem Gedanken 
ergriffen, ob die ſchöne Frau jetzt nicht ſprechen würde: „Dr. 
Anaſtaſius Flierich, ich erhebe Sie zu dem Erwählten meines 
Herzens und beglücke Sie mit meiner Hand.“ Ob der hin⸗ 
reißende Mund, der wie eine rothe Blüte in ihrem bleichen 
Antlitz glühte, ſich ihm jetzt im Kuſſe entgegen neigen würde .. 

Amanda, arme Amanda, dann wäre es Deinen Hoffnungen 
bös ergangen! 

Doch ſolches geſchah nicht. Donna Laſtenia ließ den 
Helden an ibrer Seite niederſetzen und befahl, ihm einen Mate 
zu reichen. i f 

Dann wandte ſie ſich an den jungen Maziel, den Einzigen, 
der gelangweilt dreinſchaute, mit der Bitte, ihren Fächer zu holen. 


ſüchtiger Mann war aus ihm geworden. Und die Verlobten 
maßen ſich wie zwei erbitterte Kämpfer. 


mehr, ſich über Arnim und Geffcken zu beklagen. Er iſt gegangen, ich 
bin geblieben und werde die Bismarck'ſche Politik aus den erſten 14 
5 ſeiner Thätigkeit wieder zu Ehren zu bringen ſuchen. Auf eine 

ommiſſionsberathung unſeres Antrags verzichten wir, rechnen auch 
nicht auf deſſen Annahme. Sie haben dem von Ihnen als ausſichtslos 
bezeichneten Antrag die Huldigung einer viertägigen Debatte dargebracht, 
Sie merken aber, daß Ihnen trotz der Ablehnung unſeres Antrags die 
Wellen über dem Kopf zuſammenſchlagen. Die öffentliche Meinung geht 
gegen Sie, das ſollten doch die ſchleſiſchen Herren Magnaten einſehen und 
aus ihrer Erfahrung mit der „Poſt“ gelernt haben, in die auch ein 
„Kuckucksei“ von Kornzollgegnern gelegt worden iſt. (Heiterkeit.) Fallen 
aber aus dem jetzigen Zollſyſtem einige Sätze, dann „hurtig mit Donner⸗ 
gepolter“ ſtürzt das andre nach. Das gegenwärtige Protektionsſyſtem iſt 
ein Unrecht, welches ein monarchiſcher Staat nicht für die Dauer üben 


ann. 

Abg. Oechelhäuſer (natlib.) bemerkt, daß er beabſichtigt habe, die 
Herabſetzung der Zölle auf die Höhe von 1887 zu beantragen, verzichte 
aber im Hinblick auf die jetzige Geſchäftslage darauf. 

Abg. Singer (Soziald.) beantragt, den ſozialdemokratiſchen Antrag 
einer Kommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. 

Das Haus lehnt den Antrag ab. 

Es wird zur namentlichen Abſtimmung über den Antrag Richter 
geſchritten. 

Das Ergebniß derſelben iſt die Ablehnung des Antrags mit 210 
gegen 106 Stimmen. (Gegen den Antrag ſtimmen: Konſervative, Reichs ⸗ 
partei, Centrum, Polen, Elſaß⸗Lothringer, Antiſemiten, die National⸗ 
liberalen mit Ausnahme der Abgeordneten Roeſicke, Haſtedt und Hoffmann. 
Dafür: Freiſinnige, Sozialdemokraten und Welfen.) 

Schluß gegen 6 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Wahl⸗ 


prüfungen ꝛc.) 
Deutſches Reich. 
a Berlin, 16. Januar 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat beſchloſſen, morgen Sonn⸗ 
abend im Schloſſe zu Berlin ein Kapitel des Ordens vom 
Schwarzen Adler abzuhalten. Die aufzunehmenden Mitglieder 
ſind der Reichskanzler v. Caprivi, Botſchafter Graf v. Hatzfeld, 
General Frh. v. Los und General v. Alvensleben. 

— Der Sultan hat den 3 älteſten Söhnen Sr. Majeſtät 
des Kaiſers drei kleine arabiſche Pferde als Geſchenk über: 
ſandt. 

— In den höheren Stellen des Heeres ſind nach der 
„Poſt“ mehrfache Veränderungen zu erwarten. Der Direktor 
des Militär⸗Oekonomiedepartements im Kriegsminiſterium Ge⸗ 
nerallieutenant Stockmarr, welcher ſoeben einen längeren Urlaub 
angetreten, wird vorausſichtlich auf ſeinen Poſten nicht zurück⸗ 
kehren. Die Genehmigung der Abſchiedsgeſuche des General⸗ 
lieutenants Roeder von Diersburg, erſten Kommandeurs der 
dritten Diviſion, wie des Generalmajors v. Rheinbaben, Kom⸗ 
mandeurs der 38. Infanteriebrigade, wird erwartet. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß der württembergiſche Generallieutenant 
v. Falkenſtein die dritte Diviſion erhält; der Kommandeur des 
erſten Garderegiments zu Fuß, Oberſt v. Pleßen, wird in kür⸗ 
zeſter Friſt eine Brigade erhalten. 

— Wie beſtimmt verlautet, ſoll der Staatsſekretär v. Oel⸗ 
ſchläger vom Bundesrathsausſchuß zum Präfidenten des Reichs⸗ 
gerichts in Vorſchlag gebracht ſein. 

— Der Präſident des Oberkirchenraths Dr. Hermes 
hat, wie die „N. Pr. Ztg.“ als eine beſtimmte Nachricht 
aus Abgeordnetenkreiſen meldet, ſein Abſchiedsgeſuch einge⸗ 
reicht. Dr. Hermes vollendet in dieſen Tagen fein fünfundſechszig⸗ 
ſtes Lebensjahr. 

— Gegenüber der Nachricht einiger Blätter, daß der Ab⸗ 
geordnete Windthorſt bedenklich an einem Lungenkatarrh erkrankt 
ſei, ſchreibt die „Germ.“: Richtig iſt nur, daß der Abgeordnete 
Windthorſt einige Tage eine Erkältung hatte, die ihn auch nicht 
einen Tag ganz ans Haus feſſelte, und die jetzt ſchon wieder 
faſt ganz beſeitigt iſt. 

— Profeſſor Koch tritt in dieſen Tagen eine mehrwöchige 
Erholungsreiſe nach Egypten an, von welcher er im März zurück— 
erwartet wird. 

— Der Verkauf des Koch'ſchen Heilmittels wird nun, gutem 
Vernehmen nach, bald an die Apotheken übergehen. Es müſſen 
indeß zuvor noch einige Anordnungen über Aufbewahrung, Taxe, 
Doſirung und dergleichen erlaſſen werden, was in allernächſter 
Zeit geſchehen fol. 

— Der Provinziallandtag der Provinz Brandenburg iſt 
zum 15. Februar d. J. nach Berlin berufen worden. 

— Der Reichskanzler macht bekannt, daß vom 1. Februar 
d. J. ab für das gewöhnliche Telegramm eine Gebühr von 5 
Pf. für jedes Wort, mindeſtens jedoch der Betrag von 50 Pf. 
erhoben werden wird. 


Die Sturmflut des Ehrgeizes in der Seele von Dr. Flierich 
ebbte in natürlichere Bahnen zurück. Er fand ſich ſelbſt wieder. 
Mit Aufregung berichtete er den Umſtehenden die Geſchichte ſeiner 
Heldenthaten. f 

Und jetzt erſchien auch der neue Gouverneur. Er wurde 
von ſeinen Geſinnungsgenoſſen aus dem Rathhaus in ſeine 
Wohnung geleitet und hier mit raſendem Beifalls- und Glück⸗ 
wunſchjubel empfangen. 

Er ſah nicht rechts noch links, bis er vor ſeiner Tochter 
ſtand. Sie ſtürzte ihm nicht um den Hals, das verbot ihr die 
Etiquette und der Stolz. Aber als er ihre Hand ergriff, ſie zu 
küſſen, flammten die Blicke dieſer zwei leidenſchaftlichen, ehr⸗ 
geizigen Menſchen, welche auf der von beiden verachteten Welt 
nur ſich liebten, wie Feuergarben in einander. 

— — Am Abend des folgenden Tages veranſtaltete der 
neue Gouverneur zur Feier ſeines Regierungsantritts ein Bankett 
a e e e Ball in dem größten öffentlichen Lokale der 

tadt. 

Laſtenia ſollte dabei am Arme Don Rodrigos als deſſen 
erklärte Braut erſcheinen. Ihr Vater hatte ihr angedeutet, daß 
mit dieſem Angehörigen einer mächtigen Familie, die ſeine Haupt⸗ 
ſtütze bildete, nicht geſpielt werden dürfe, wie mit anderen. 

Als ſie über den Patio hinausſchritten, bog ſich Laſtenia 
in x jungen Manne, der fie ſchweigend führte, und ſprach ihm 
ns Ohr: 

„Klüger wäre es geweſen, mein Freund, Du hätteſt mich 
nicht hierzu genöthigt. Geliebt habe ich nur zwei Männer — 
meinen Gatten und — Paulo Röver. Ihn haſt Du ſo ſchlecht 
getroffen, daß er lebt.“ 

Maziel lachte höhniſch. 

„Lebt und liebt, meine Schöne! 
lichkeit!“ 

So ſprach nicht mehr der träumeriſche Knabe. 


Doch nicht Deine Herr⸗ 
Ein rach⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


— Nachdem die Verhandlungen der Berliner Miſſion bede 
geſellſchaft mit der Berliner oſtafrikaniſchen Miſſionsgeſellſchal der 
über die vorzunehmende gemeinſame Miffionsarbeit in Oſtafriiß g 
geſcheitert find, hat das Komitee der Berliner Miſſionsgeſell 
ſchaft beſchloſſen, ſelbſtſtändig vorzugehen und im Laufe des 
Mai eine Expedition von 8 Männern unter Führung de 
Superintendenten Merensky nach dem Nordende des Nyaſſaſee . 
auszuſenden. * 
— Auf den fiskaliſchen Gruben in Oberſchleſien ſollen nach 
der „Magdeb. Ztg.“ ſämmtliche weibliche Arbeitskräfte entlaſſen 0 
und durch Männer erſetzt werden. Die 
— Die Einfuhr von lebenden Schweinen aus den Ma- 
anſtalten Bielig-Biala und Steinbruch in die Schlachthäuſer von 
Haynau und Landeshut iſt widerruflich geſtattet worden. r 
— Das achte Verzeichniß der beim Reichstage eingegangenen 
Petitionen verzeichnet 1130 Petitionen für und 2950 gegen die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. Einzelne dieſer Petitionen tragel 
mehr als tauſend Unterſchriften. 1 
— Die Zuckerſteuerkommiſſion des Reichstags nahm heul! 
den $ 1 der Regierungsvorlage: „Der inländiſche Rübenzudel 
unterliegt einer Verbrauchsabgabe — Zuckerſteuer — und 3 
deren Sicherung der Steuerkontrolle“ mit 20 gegen 7 Stimmell 
an, nachdem vorher ein Antrag der Sozialdemokraten: „DEI 
inländiſche Rübenzucker unterliegt keinerlei Beſteuerung“ gegen al 
die 3 Stimmen der Antragſteller abgelehnt worden war. Pos 
N Die königlichen Kaſſen und Zahlſtellen von den NE 2 
gierungshauptkaſſen abwärts bis zu den Kreis- und Lokalkaſſen, un 
ebenfo wie die verſchiedenen Reichsbankanſtalten ſollen nach den ti 
„Berl. Pol. Nachrichten“ in die Lage geſetzt werden, dem Pub“ 
likum Staatsſchuldverſchreibungen nach Bedarf koſtenfrei U 
liefern. Es ſoll damit der Ankauf inländiſcher Staatspapiet“ 
gefördert werden. w 
— Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme al u 
Wechſelſtempelſteuer im deutſchen Reiche für die Zeit vom LI « 
April 1890 bis zum Schluß des Monats Dezember 5 861 732,60 d 
Mk. oder 296 760,20 Mk. mehr als im gleichen Zeitraum dei, N 
Vorjahres betragen. 1 
— Nach der Ueberſicht der Staatsſchuld für 1. Apr. Pr 
1891/2 beträgt das Schuldkapital 54 022 500 Mark 3½ pro in 
zentige Staatsſchuldſcheine, 3 592 667 850 Mark Aprozentige I .. 
konſolidirte Anleihe, 1891 575 900 Mark 3 ¼ prozentige, 0 
65 000 000 Mark Zprozentige Konſols, 13 839 900 Mark ap | in 
zentige Anleihe von 1868, 8400000 Mark 3½ prozentige J 
Prämien⸗Anleihe 1855, 644 274 Mark 3 ½ prozentige Kur⸗ und m 
Neumärkiſche Kriegsſchuld, 179 234 009,37 Mark Aktien und 
Obligationen von Eiſenbahnen, dazu 29 398 170,73 Mark 
Schulden der neuen Landestheile, jo daß ſich der Geſammi⸗ 
betrag der Schulden des preußiſchen Staates nach dem Etatsent⸗ 
wurfe auf 5 834 782 604,05 Mk. (gegen 5 230 993 561,38 Mk. 
im Vorjahre) ſtellt. b 
Straßburg i. E., 15. Januar. Heute Nachmittag fand 
die feierliche Eröffnung der Tagung des Landesausſchuſſes für de 
Elſaß⸗Lothringen ſtatt. Die Mitglieder des Landesausſchuſſes de 
waren faſt vollzählig erſchienen. Kurz nach 3 Uhr erſchien den 
Statthalter Fürſt v. Hohenlohe im Frack mit dem Bande des 8 
Schwarzen Adlerordens mit den Herren feiner unmittelbaren 2 
Umgebung. Nach der Rede des Statthalters wurde Dr. Schlum | 
berger zum Präſidenten mit Alklamation wiedergewählt. um 
erſten Vizepräſidenten wurde Jaunez, zum zweiten Baron Schauen? 
burg gewählt. . 
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Ausland. K 
Bern, 16. Januar. Der eidgenöſſiſche Kommiſſar Künzli 
in Teſſin hält die Fortdauer ſeines Kommiſſariats für unnöthig 
und hat deshalb ſeine Abberufung nachgeſucht. a 

Paris, 16. Januar. Der Senat wählte am Donnerſtag 
Leroyer mit 168 von 176 Stimmen wieder zum Präſidenten. 
Zu Vizepräſidenten wurden Challemel⸗Lacour, Merlin und De I 
molle gewählt. — Die Handelskammer von Lyon genehmigte 
den Proteſt gegen jedwede Verzollung von Seide. Auch die ge⸗ 
Ale Beſteuerung der Seide würde 30 000 Arbeiter ins Elend 

rzen. 1 

Paris, 16. Januar. Einigen Morgenblättern zufolge wurde 
das Kabel zwiſchen Calais und Dover durch den Anker einer 
engliſchen Brigg, welche in voriger Nacht 8 Meilen von Calais 
entfernt gescheitert iſt, zerriſſen. 2 

Brüſſel, 16. Januar. Die Regierung beſchloß, zwei Klaſſen 
der Miliztruppen einzuberufen, ſobald die Agitation für Re- 
viſion der Verfaſſung irgendwie zu Ruheſtörungen führen ſollte. 

8 Kopenhagen, 16. Januar. Das höchſte Gericht für das 
Königreich entſchied heute, daß die Feuerbeſtattung bis zur ge⸗ * 
ſetzlichen Einführung einer neuen Ordnung des Beſtattung? 
weſens verboten ſei. 5 

Belgrad, 16. Januar. Sämmtliche ſerbiſche Bahnen ſetzen 
mer ds. die Perſonen⸗ und Gütertarife um dreißig Prozent 
Konſtantinopel, 16. Januar. Der von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer Wilhelm in beſonderer Miſſion an den Sultan entiem I 
dete Major von Hülſen hat geſtern Abend die Rückreiſe nach 
Berlin angetreten. Nachmittags war derſelbe vom Sultan 
mit großer Huld in beſonderer Abſchiedsaudienz empfangen 
worden. IR 
Waſhington, 15. Januar. Der Geſetzentwurf, betreffend 
die freie Ausprägung von Silber, iſt in der von dem Senate 
beſchloſſenen Faſſung an die Repräſentantenkammer zurückgelangt, 
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welche ihn der mit der Münzfrage betrauten Kommiſſion über? 


wies. Der Geſetzentwurf hebt die im Juli v. J. getroffene Be? 
ſtimmung auf, durch welche der Ankauf von 4 500 000 Unzen 
Silber monatlich angeordnet wurde. 2 
Provinzialnachrichten. 1 
Schwetz, 15. Januar. (Die hieſige Zuckerfabrik) hat am 8. d. M. 
ihre diesjährige Kampagne geſchloſſen, da infolge der Schneeverwehungen 
die Zufuhr der Rüben in den letzten 8 Tagen eine nur ſehr geringe 3 
war. Die 5 15 hat am 23. September die Kampagne eröffnet und 
während derſelben 800 000 Centner Rüben verarbeitet. Betriebsſtörungen 
von größerer Bedeutung ſind nicht vorgekommen. 7 
Strasburg, 15. Januar. (Auftreten von Wölfen). Der diesmalige 
ſtrenge ſchneereiche Winter läßt auch dem Meiſter Iſegrimm jenſeits der 
Grenze keine Ruhe, er lenkt feine Schritte wieder nach unſerer Gegend. 
Band! die Paſſage über die gefrorene Drewenz ihm keine Schwierigkeiten 
ereitet. Als ich heute in Begleitung mehrerer anderer den unweit = N 
legenen Ort Newfierſch paſſirte, hatten wir den ungewöhnlichen Anblich 
zweier prächtiger Exemplare von Wölfen, die ſich auch durch unſere Nähe 
keineswegs eingeſchüchtert zeigten, ſich vielmehr lüſtern nach Beute um, 
ſchauten. Ebenſo ift geſtern im Karbower Walde eins dieſer Naubthiere 
geſehen worden. Ge.) 


1 be Neuftadt, 15. Januar. (Fleiſchpreiſe). Obgleich die Viehpreiſe hier 
1 5 eutend heruntergegangen find, ſtehen die Fleiſchpreiſe noch immer auf 
Uizalten Höhe. Es haben deshalb einige Beamte beſchloſſen, lebendes 
0 eh zuſammen nach Gewicht zu kaufen und zu ſchlachten. 
bing, 15. Januar. (Zwiefach vom Unglück betroffen). Am vori⸗ 
zen Sonnabend wurde die Leiche des Arbeiters Römer, welcher vor 
em unweit Sommerort den Tod fand, gerichtlich unterſucht. Es 
9 ſtätigte ſich, daß derſelbe erfroren iſt. Der Fall iſt für die hinterblie⸗ 
e Wittwe um ſo ſchmerzlicher, als dieſelbe vor 14 Tagen eine ſchon 
Letztere hatte durch Kohlen⸗ 


4x 
7 ai Dienfte ſtehende Tochter beerdigen mußte. 
unit ebenfalls ein jähes Ende gefunden. 
= Wormditt, 15. Januar. (Altersrente). Hier dürften etwa 20 über 
Er, ahre alte noch arbeitsfähige Perſonen anſäſſig fein, die jetzt ſofort 
die ente des Altersverſicherungsgeſetzes erhalten werden. 
A Königsberg, 15. Januar. (Ausweiſung polniſcher Juden). Hier 
N und wieder Ausweiſungen verſchiedener polniſcher Juden verfügt worden, 
Mi 1 55 umſomehr Aufſehen erregt, als dieſelben erfolgen, nachdem für die 
n Aundwirthe die Annahme 85 Arbeiter wieder geſtattet worden iſt. 
5 So läßt ſich das „Berl. Tabl.“ melden. Daſſelbe will doch damit 
lang nicht glauben machen, daß die ausgewieſenen polniſchen Juden 
andwirthſchaftliche Arbeiter geweſen wären? 
ni illkallen, 14. Januar. (Aberglauben). Eine Gärtnerfrau zu 
mw ndfen wäre kürzlich beinahe das Opfer des Aberglaubens geworden. 
an bildet ſich nämlich bei der ärmeren Bevölkerung vielfach ein, daß 
Oolit ein lebendes Weſen ſei, das feinen Sitz im Magen und in den 
11 75 tmen habe und von da aus den Menſchen aufs ärgſte plage. Bei 
lem dreimaligen Rückfall der Krankheit entweicht das Weſen durch den 
j dus falls das nicht rechtzeitig verhindert wird, und die betreffende 
1 ſon iſt unbarmherzig dem Tode verfallen. In dem oben erwähnten 
falle nun ſuchte man das Entweichen des die Krankheit verurſachenden 
X ſens dadurch zu verhüten, daß man der Frau mit einem Tuche unge⸗ 
co) Mhnlich feſt den Hals umband, wodurch, da fie ſich nach der Mani- 
ulation allein überlaſſen, ein Erſtickungsanfall herbeigeführt wurde. 
mit Mühe und rechtzeitiger ärztlicher Hilfe gelang es, die Frau 
r ins Leben zurückzurufen. Kaum glaublich, aber wahr! 
5 a (K. Allg. Big.) 
44 hie Szibben (Oſtpr.), 14. Januar. (In den Brunnen gefallen). Ein 
6 ſiger Arbeiter war dieſer Tage damit beſchäftigt, Waſſer aus einem 
u, kunnen zu ſchöpfen, wobei er auf einen glatten Eisrand trat, der ſich 
I u dem überlaufenden Waller um den Brunnen herum gebildet hatte. 
u 


j 
1 


wiede 
v 


hrend der Arbeiter den Eimer an der Kette hinunterließ, glitt er aus 
lin den 10 Meter tiefen Brunnen hinab. Bei dieſem Fall gelang 
2 % hm glücklicherweiſe, ſchnell die Kette zu erfaſſen, ſo daß er ohne er⸗ 
nlezide Verletzungen unten ankam. Trotzdem der Brunnen nur einen 
; edrigen Waſſerſtand hatte, war die Situation des Hinabgefallenen 
too erhin eine verzweifelte, da der fatale Vorfall von niemand bemerkt 
. gesehen war und die Hilferufe nicht gehört wurden. Eine Stunde un⸗ 
I Mühe mochte vergangen fein, ehe der Aermſte aus ſeiner Lage befreit 
ans Tageslicht gebracht wurde. 
lr Bromberg, 14. Januar. (Einſturz. Volksküche ). Heute Morgen 
10 \ ite das Dach des Circus in der Mittelftraße infolge des auf dem⸗ 
5 gelben liegenden Schnees zuſammen. Die in dem Gebäude untergebrach⸗ 
enn Artilleriepferde haben keinen Schaden gelitten. — Seit einigen 
Jahren beſteht hierorts eine Volksküche, deren Erhaltung und Fortbeſtand 
N en zum größten Theile dem vaterländiſchen Frauenverein zu danken 
Ss t. Auf Anregung deſſelben Vereins ſoll nun eine zweite Volksküche 
mim der Johannisſchule auf Vorſtadt Brenkenhof etablirt werden. 
{ Bromberg, 15. Januar. (Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal). In der geſtri⸗ 
* Sitzung des Hauptkomitees zur Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
5 Denkmals iſt als Aufſtellungsort des Denkmals der Weltzienplatz an der 
7 anzigerchauſſee endgiltig feſtgeſetzt worden. Die Herſtellung des Denk⸗ 
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Abernommen. 

Ta Wreſchen, 15. Januar. (Auslieferung eines Mörders). Vor einigen 
een ift der Mörder Lukſchew, welcher mit noch zwei anderen Genoſſen 
9 ruſſiſchen Grenzwachtmeiſter in Piotrowice ermordet und beraubt 
gat, aus Gneſen gefeſſelt hier durchgebracht und an die ruſſiſche Be⸗ 
Gude ausgeliefert worden. Die beiden anderen Mörder, Gorch und 
HBapſchine, welche bis nach Hamburg gekommen waren, find ebenfalls 


1 Arhaftet und der ruffiben Behörde übergeben worden. 
Coſialnachrichten. 
70 Thorn, 17. Januar 1891. 
e (Perſonalveränderung im Heere). Hoffmann, Zahl⸗ 
wehe, dem 1. Bat. des Inf.⸗Regts. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21 über⸗ 
f n. 
65. — (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Iberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen iſt zum Poſteleven 
| Hübner in Konitz. Verſetzt find: der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Vahlmann 
Ben Kreuz nach Thorn, die Poſtaſſiſtenten Borries von Thorn nach 
Feerlin, Fiedler von Lautenburg nach Thorn, vn von Berlin nach 
19 Löhtenburg, Kyora von Thorn nach Berlin, Repp von Danzig nach 
a: bau, Treichel von Graudenz nach Berlin. 
„ (Perſonalien der Steuerbehörde). Es find verſetzt 
Teorden: die Hauptamts⸗Aſſiſtenten Neckewell von Bremerhaven und 
ander von Bremen nach Thorn, die Grenzaufſeher Gronau von Neufahr⸗ 
4 Auer nach Mühle Gollub, Bathke von Holländerei Grabia nach Piſſa⸗ 
x Nas Bahls von Piſſakrug nach Holländerei Grabia, Radünz von Piecze⸗ 
1 nach Piſſakrug und Piepereit von Piſſakrug nach Pieczenia. Der 
. von Willigmann in Thorn iſt in den Ruheſtand ver⸗ 
19 orden. j 
8 kn (Perſonalien). Der Bezirkshebeamme Krix find die Hebe⸗ 
u: ünmenbegirfe Roſenberg und Mocker mit dem Wohnſitz in Schönwalde 
bertragen worden. 
n er Fra — (Umtauſch von Altersverſicherungsmarken). Die 
W 


W 


ge, ob Altersverſicherungsmarken von den Poſtanſtalten umgetauſcht 

worden müſſen, iſt in Kaſſel durch die kaiſerl. Poſtdirektion entſchieden 

beigen, In der auch für weitere Kreiſe bemerkenswerthen Entſcheidung 

4 ae es, daß die Poſtanſtalten nicht verpflichtet find, verkaufte Marken, 

3 mit auch die Verſicherungsmarken, zurückzunehmen. Es ließe ſich ſolches 

9 Pay Rückſicht auf die Buchung über Einnahme und Ausgabe der Werth⸗ 

0 3. Z. auch gar nicht einführen. Nichtsdeſtoweniger würden die 

ie Alterbeamten auf Erſuchen Marken umtauſchen, wenn ſie voraus: 

zen dürfen, daß fie während ihrer Dienftperiode die unigetauſchten 
f rthzeichen noch an andere Käufer abſetzen werden. 

. Herr an (Vortrag). An faſt allen Freitagsabenden des Winters hält 

Ver Paſtor Rehm einen Vortrag, in welchem er Lebensbilder hervor⸗ 

Ilunder chriſtlicher Männer ſchildert. Geſtern war es der im vorigen 

1 Vapehundert lebende württembergiſche Pfarrer Johann 16 Flattich, 

bd en Leben und Wirken der Redner in feſſelnder Weiſe vor ſeinen Zu⸗ 

nern entrollte. Sohn eines Beamten, verlor Flattich ſchon in früher 

Mad ſeinen Vater, der ihm 


N f kein Vermögen, aber eine fürſorgliche 
24 855 hinterließ. Dieſe erkannte den aufgeweckten Geiſt des Knaben 
an ließ ihn ſtudiren. Bei der Armuth feiner Mutter mußte Flattich 
1 eledielfach durch Privatunterricht ſeinen Unterhalt erwerben. Nach ab⸗ 
5 Er Prüfung wurde er Garniſonpfarrer in der Feſte Asperg, dem 
ben igen Staatsgefängnißſitze von Württemberg. Mit einem Einkommen 
den etwa 80 Pfg. täglich (nach unſerem Gelde) wagte F. es dennoch, in 

. lgenchetand zu treten. Herzog Karl von Württemberg, der ihn ge⸗ 
. Mast eines Jagdausfluges predigen hörte, fand an der einfachen, 
18 efallenn und eindringlichen Redeweiſe Flattichs ein derartiges Wohl⸗ 
Selen daß er demſelben eine beſſer dotirte Pfarre bei der nächſten 
f 3 ſo moenheit zukommen ließ. War F. nun auch in äußerlich beſſerer Lage, 
der achte er dieſe vor allem ſeinen Armen zu nutze. Er war ein Chriſt 
* dürftiat. Das letzte, was er beſaß, wurde dahingegeben, flehte ein Be⸗ 
. wortgeer ihn um Hilfe an. Auch F. erfuhr die Wahrheit des Sprich⸗ 
des or Almoſengeben verarmt nicht. Zum Theil ſtreiften die Thaten 
= augübze nellen Mannes, welche er im Dienſte der freien Liebesthätigkeit 
nur e, nach unſern heutigen Begriffen ans Lächerliche, 17 7 77 aber 
1 bewußt un wie voll und ganz er ſich ſeines lebendigen Chriſtenthums 
auch der , Dem von Frankreich nach Deutſchland eindringenden Gift⸗ 

er Revolution ſetzte Vater F., wie er allgemein hieß, die ganze 


1 
* 


die link ſeines Charakters entgegen. Prophetiſch kündigte er ſchon vorher 
N erlebte erjochung des deutſchen Vaterlandes durch die Franzoſen an, doch 
* 1 er dieſelbe nicht mehr, indem er kurz vorher im hohen Alter von 
Na Abenden verſtarb. — Chriſtlich geſinnten Kreiſen kann der Beſuch der 
n unden, welche um 6 Uhr in der lutheriſchen Kirche beginnen, 
ent Kurfus), Im Marz wird in der biefigen Huf 
bed eſchlag⸗Kurſus). rz wird in der hieſigen Huf⸗ 
4 1 wer bee ein neuer Kurſus eröffnet. 1 1 55 


eifügung eines Zeugniſſes des Lehrherrn über die erlangte Aus⸗ 


als — eines Reiterſtandbildes — hat Profeſſor Calandrelli⸗Berlin 


bildung und Dauer der Beſchäftigung durch die ee bis 
zum 20. Februar an den Kreisausſchuß einzureichen. Unbemittelte 
Zöglinge aus dem Kreiſe Thorn können eine Beihilfe von 40 Pfg. täglich 
erhalten. Jeder Zögling, welche ſchon als Hufſchmiede gearbeitet haben 
müſſen, hat ſich mit Schurzfell, Hufhammer und engliſchem Rinnmeſſer 
zu verſehen. 

— (Suppenanſtalt). In früheren Jahren wurde bei Eintritt 
größerer Kälte hierſelbſt eine Suppenanſtalt für die ärmere Bevölkerung 
eingerichtet. Die Mittel zum Unterhalt derſelben wurden durch frei- 
willige Gaben aufgebracht. Es empfiehlt ſich gerade im jetzigen Winter, 
welcher ſich durch Strenge vor ſeinen Vorgaͤngern auszeichnet, dieſe 
wohlthätige Einrichtung wiederum ins Leben kreten zu laſſen. Hoffentlich 
erfüllt dieſe Anregung ihren Zweck, der ärmeren Bevölkerung, welche 
jetzt Noth leidet, zu Hilfe zu kommen. 

— (Ein geiſteskranker Arbeiter) von der Jakobsvorſtadt wurde 
geſtern Abend auf Anſuchen ſeiner Ehefrau in das ſtädtiſche Krankenhaus 
aufgenommen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung wurde noch ver: 
handelt gegen den Gutsbeſitzer Klug aus Ernſtrode und den Gymnaſiaſten 
Majunke wegen fahrläſſiger Tödtung. Der Sohn des erſteren, ein 
Schüler der Quinta des hieſigen Gymnasiums, nahm feinen Stuben⸗ 
freund und Mitſchüler Waldemar Majunke zu den Pfingſtferien mit ſich 
auf das Gut ſeines Vaters in Ernſtrode. Am dritten Pfingſtfeiertage 
begab ſich Klug des Morgens auf einen Spaziergang. Zugleich nahm 
er die Flinte mit, um gelegentlich Krähen zu ſchießen. Vom Spazier⸗ 
gange zurückkehrend traf er unweit des Hauſes den kleinen Majunke und 
übergab ihm das Gewehr mit der Weiſung, es in dem Entree aufzu⸗ 
hängen. Auch machte er den Knaben darauf aufmerſam, daß der eine 
Lauf noch geladen ſei, was Majunke jedoch, wahrſcheinlich weil der 
Gärtner gerade in dieſem Augenblick Geräuſch mit ſeiner Gartenſcheere 
verurſachte, nicht gehört haben will. Anſtatt das Gewehr ſogleich an 
ſeinen Beſtimmungsort zu tragen, begab ſich M. damit auf den Hof, 
bedrohte hier mit demſelben ſcherzweiſe ein Stubenmädchen und ging 
dann, von derſelben zurechtgewieſen, in die Waſchküche, wo er mit dem 
Gewehr auf die dort mit Waſchen beſchäftigten Frauensperſonen zielte, 
in der Meinung, daß das Gewehr nicht geladen ſei. Plötzlich entlud ſich 
der Schuß und die Ladung traf die Kutſcherfrau Andruszkiewicz ſo un⸗ 
glücklich in den Unterleib, daß ſie eine halbe Stunde ſpäter ihren Geiſt 
aufgab. Die Verhandlung endete mit der Freiſprechung des Gutsbeſitzers 
Klug, während Majunke einen Verweis erhielt. In der weiteren Ver⸗ 
handlung wurden verurtheilt der Einwohner Gottlieb Volgmann und die 
Einwohnerstochter Emilie Eſſig, beide aus Dombrowken, unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wegen Sittlichkeitsverbrechens ad 1 zu 3 Monaten, 
ad 2 zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Franz Lubiszewski aus 
Bienkowko wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Freigeſprochen wurde der Arbeiter Anton Szopinski, ohne 
Domizil, z. Z. in Haft, von der Anklage des Diebſtahls. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein roth und blau geſtreiftes ſeidenes 
1 am Gymnaſium, 4 gelbe Lederriemen in der Eliſabethſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,86 Meter über Null. 
— Die ungeheuren Schneemaſſen, welche hier und auch in Polen das 
Land bedecken, werden beim Aufthauen der Weichſel zweifellos rieſige 
Waſſerfluten zuführen. Dazu kommt, daß das Eis der Weichſel von be⸗ 
trächtlicher Stärke iſt; Meſſungen bei Schulitz haben ergeben, daß es an 
manchen Stellen bis auf den Grund verpackt liegt. Zur Bekämpfung 
von Gefahren wird jetzt eifrig gerüſtet. Die Deichämter werden örtliche 
Reviſionen abhalten, um ſich zu überzeugen, daß Materialien und Geräth⸗ 
ſchaften überall in gehöriger Menge und in gehöriger Ordnung vor⸗ 
handen ſind. 

e (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Direktion der Gewehrfabrik, 3 Hilfsſchreiber, je 75 Mk. monatlich bezw. 
2 Mk. 50 täglich. Danzig, Direktion der Artilleriewerkſtatt, Hilfsſchreiber, 
monatlich 70 Mk. Elbing, Magiſtrat, Unterglöckner und Todtengräber 
an der heiligen Leichnamskirche zu Elbing, einſchließlich Wohnung und 
unbeſtimmter Einnahmen 1000 Mk. Graudenz (Strafanſtalt), Direktion 
der königl. Strafanſtalt Graudenz, 3 Aufſeher, je 900 Mk. Gehalt und 
180 Mk. Miethsentſchädigung pro Jahr. 

N Mannigfaltiges. 

(Schneeverwehungen). Infolge eingetretenen Schnee⸗ 
treibens erleiden die Züge der ſchleſiſchen Gebirgsbahn in der 
Richtung nach Breslau und nach Glatz große Verſpätungen. — 
Die ſehr großen Schneefälle in ganz Bayern haben kleinere 
Straßenhemmungen hervorgebracht; die Eiſenbahnzüge verkehren, 
wenn auch mit Verſpätungen, regelmäßig. — In Nürnberg 
treffen infolge der Schneeverwehungen die Poſten von Frankfurt, 
Württemberg, Berlin und Wien verſpätet ein. — Der Eiſen⸗ 
bahnverkehr zwiſchen Frankreich und der Schweiz iſt infolge der 
Schneeverwehungen unterbrochen. — In Belgien trat in der 
vorletzten Nacht ein fußhoher Schneefall ein. Der geſammte 
Eiſenbahnverkehr iſt unterbrochen. — In Rom wüthete geſtern 
ein ftundenlanger heftiger Schneeſturm. 

(Vor der Elbmündung) iſt die Gewalt der aufge⸗ 
thürmten, durch die Flut bewegten Eisberge ſo groß, daß am 
Mittwoch zwei Mann auf einem Hamburger Schiff vom Steuer 
weg und hoch in die Luft geſchleudert wurden. Nachts iſt eine 
Sturmwarnung ergangen. Vom 14. wird gemeldet, das erſte 
Feuerſchiff bei Cuxhaven habe acht Schiffbrüchige von zwei ver: 
ſchiedenen Schiffen aufgenommen. Auf Helgoland ſind achtzehn 
Schiffbrüchige gelandet. Der engliſche Dampfer „Kaffraria“ iſt 
geborſten, mehrere große Segelſchiffe ſind geſtrandet und von der 
Mannſchaft verlaſſen. Dagegen iſt die Verbindung mit Helgo— 
land wieder hergeſtellt. — Nach einer geſtrigen Meldung aus 
Hamburg mußten drei ſeewärts beſtimmte Dampfer umkehren, 
weil ſich das Eis geſetzt hat, was ſeit langen Jahren nicht der 
Fall geweſen iſt. Die Eisbrecher erweiſen ſich gegenüber dem 
furchtbaren Eisgange ohnmächtig, den Schiffen Hilfe zu 
leiſten. Eine ganze Reihe Dampfer iſt in Gefahr, im Eiſe der 
Unterelbe feſtzufrieren. Zwei Eisbrecher ſind arbeitsunfähig ge⸗ 
worden. 

(Todesurtheil). Nach zweitägiger Verhandlung ver⸗ 
urtheilte das Schwurgericht in Breslau am Donnerſtag den 
ſechszigjährigen Getreidehändler Auguſt Scheffler, welcher am 
31. Oktober v. J. ſeine 25jährige Geliebte Auguſte Sperling 
durch Meſſerſtiche getödtet hatte, zum Tode. 

(Brand.) Das Stahlwerk der Schirmfabrik in Celle (Han⸗ 
nover) iſt niedergebrannt. Faſt nichts iſt gerettet worden. Viele 
Arbeiter werden brotlos. 

(Zahlungseinſtellungen.) Wie die „Frankf. Ztg.“ 
meldet, haben drei Pirmaſenſer Schuhfabriken ihre Zahlungen 
eingeſtellt, nämlich Johann Seeberger, Hyronimus Hirtz und 
Georg Schaefer. 

(Unglück im Kloſter.) Aus Wien wird gemeldet: Durch 
den Einſturz der Galerie im Kloſter zum Heiligen Herzen wurden 
6 Inſaſſen getödtet und 9 ſchwer verletzt. 

(Influenza.) In Veſoul (Frankreich) tritt die Influenza 
ſo heftig auf, daß die Schulen geſchloſſen wurden. 

(Ausſtand.) In Dorignies (franz. Departement Lille) 
haben die Bergleute zweier Gruben die Arbeit eingeſtellt; es 
herrſcht die Beſorgniß, daß der Streik ſich auch auf die anderen 
Gruben ausdehnen werde. 

(Jagdunglück). Der bekannte Chirurg Dr. Karl von 
Reyher in Petersburg iſt infolge eigener Unvorſichtigkeit am 


11. d. Mts. auf einer in der Nähe der Station Bielooſtrow der 
finnländiſchen Eiſenbahn veranſtalteten Elenjagd verunglückt. 
Reyher war im Begriff, auf ein Elen einen Schuß abzufeuern, 
als das Gewehr ſich von ſelbſt entlud und ihm den Schädel zer⸗ 
ſchmetterte. Der Tod erfolgte augenblicklich. 
(Erderſchütterungen.) In Algier fand am Donners⸗ 
tag Vormittag eine heſtige Erderſchütterung ſtatt, welcher zwei 
leichtere Erdſtöße folgten. Dieſelbe Erſcheinung wurde auch an 
verſchiedenen anderen Punkten Algiers wahrgenommen. In der 
Ortſchaft Gouraya bei Cherchell wurde ein Gebäudekomplex von 
etwa 50 Häuſern theilweiſe zerſtört; mehrere der Bewohner 
wurden dabei getödtet, zahlreiche andere verwundet. 

(Der „Reichsanzeiger“) wirft etatsmäßig jetzt einen 
Ueberſchuß von nicht weniger als 202 530 Mark ab, obwohl er nur 
ca. 4000 Poſtabonnenten und ca. 600 Berliner Abonnenten 
zählt. Der Ueberſchuß rührt von den hohen Inſertionsgebühren 
her für Zwangsinſerate, welche insgeſammt eine Einnahme von 
600 000 Mark bringen. 

(Schnelligkeit des Wildes). In Jaägerkreiſen find 
verſchiedene Anſichten über die Schnelligkeit, welche das Wild 
im Laufen zu entwickeln im Stande iſt, verbreitet. Ein Mit⸗ 
arbeiter des „Deutſchen Volksblattes“ hat darüber in den fürſtlich 
hohenzollernſchen Forſten Beobachtungen gemacht. In einem etwa 
30 Morgen haltenden Felde von Bohnen und Lupinen, welche 
man für das Wild unabgeerntet gelaſſen hatte, pflegten Hirſche, 
Rehe, Haſen und Kaninchen am hellen Tage ſich aufzuhalten, 
wenn der Schnee die Fluren bedeckte. Dieſes Feld, welches von 
anderen Aeckern umgeben war, die in ſanfter Anſteigung den 
nahen Kieferwald begrenzten, lag unmittelbar an einem fahr⸗ 
baren Wege. Von dieſem Wege aus konnte man ganz nahe an 
das Wild heranfahren und dann durch einen plötzlichen Schuß 
eine allgemeine Panik zu verurſachen, wodurch das ſämmtliche 
Wild dem nächſten Walde zuſtürmte. Da die Entfernung des 
letzteren bekannt war, konnte folgendes feſtgeſtellt werden: Wenn 
man die Schnelligkeit im Laufe des Haſen in einer Zahl aus⸗ 
drückt und dieſe auf 30 feſtſetzt, ſo iſt die Schnelligkeit des 
Kaninchens 36, die Schnelligkeit des Rehes 40 und die des 
Hirſches 60. Ueber die Schnelligkeit anderer Wildarten, nament⸗ 
lich die des Fuchſes und des Wildſchweines, fehlen die Beob- 
achtungen. 


Eingeſandt. f 
Allen freundlichen Gebern der bis jetzt an die Expedition der 
„Thorner Preſſe“ eingeſendeten über 80 Bücher für arme Vorſtadtſchüler 
und ihre kleinen Geſchwiſter lohne die helle Freude, die ihre reichen 
Geſchenke bei vielen Kindern in den finſteren Winterabenden erweckten. 
Könnten ſie nur ſelbſt dabei ſein, wenn uns die jungen Leſer mit lauter 
Stimme und blitzenden Augen wiedererzählen, was ſie laſen! Eine 
Chineſenzeitung in San Franzisko hat als Motto: „Die einzige Freude, 
die ſich nie erſchöpft, iſt anderen Freude bereiten“. 

Der alte Vorſtadtlehrer. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
London, 17. Januar. Der Präſident von Chile 
erließ ein Manifeſt, welches erklärt, daß die Behörden die 
Forderungen der Inſurgenten energiſch zurückweiſen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. San. | 16. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 236—86 | 237— 
Wechſel auf Warſchau kurz 236—50 | 236—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / .. 2.1 88-60] 98—70 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . .. 4 72—201 72—20 


Polniſche Liquidationspfandbriefe . 69—60 | 69—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—20 97-20 
Diskonto Kommandit Antheile . SR 216—5t | 216—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 1781517860 
Weizen gelber: Jana — —— 
April⸗ Mai 8 195—50 | 194— 75 
loko in Nemyorf . 106—60 | 106—90 
Roggen: loko 5 1 178— 177— 
Fanta . 178—70 | 178—20 
April⸗Mai 171-7017120 
Mai⸗Juni 168— 70 | 168—50 
Rüböl: 977 5 N eh Pan e 3 8880 
AprilMai 2 02 2.2 [ 5880 5860 
Spine AR RL | srleriiian Rohe 
Ber loro a 7 68— 68— 
70er Iofo . ö 48—20 48—40 
70er Jan.⸗Febtrtrmenee .. u 4770 48 
70er April⸗ Mal 0) 0 .eh era say ABEL 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 16. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 


Liter pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 
N — 905 kontingentirt 65,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 46,00 
ar eld. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. Januar 1890. 

Wetter: ſtarker Froſt. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen kleines Angebot, unverändert, 125/6 Pfd. bunt 177 M., 128 Pfd. 
hell 181 M., 130/1 Pfd. hell 182/3 M., feinſter über Notiz. 
Roggen unverändert, 117 Pfd. 158 M., 119/20 Pfd. 
122/3 Pfd. 161/2 Mark. 

Gerſte flau, Brauwaare 140—150 M., Mittelwaare 120—124 M., 
utterwaare 115—118 M. 

Erbſen Kochwaare 132— 136 M., Futterwaare 116—119 M. 

Hafer 130—133 M. 


Meteorologiſche Besbachtung 


16. Januar. 2hp 7554 — 10.3 
ghp 7573 — 22.5 
17. Januar. 7ha 759.8 [ — 22.5 


Von Intereſſe für alle Vortragenden. 


Die Redner im deutſchen Reichstage, ferner die vortragenden Pro⸗ 
feſſoren, Räthe, Lehrer ꝛc. bedienen ſich in der Neuzeit, zur Erhaltung 
der Friſche und des Wohlklangs der Stimme, faſt ohne Ausnahme der 
Fay's echten Sodener Mineral⸗Paſtillen. Dieſe Paſtillen wirken durch 
ihre mineraliſchen Salze äußerſt günſtig auf Kehlkopf und Stimmorgane; 
ſie halten die Austrocknung des Halſes und die Heiſerkeit ab und konſer⸗ 
viren ſomit den friſchen und ſonoren Klang der Stimme. Von gleich 
hoher Wichtigkeit iſt ferner, daß durch die ſtete Feuchtigkeit des Halſes 
die Gefahr katarrhaliſcher min nu der Athmungsorgane vermindert 
wird. Fay's echte Sodener ineral-Paftillen find in allen Apotheken 
und Droguen à 85 Pfg. zu beziehen. 


160 M., 


Solzverfaufs:Belanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 23. Januar 891 von vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo⸗Hauland bei Groß⸗Neudorf: 
I. aus dem Belauf Elſendorf, 
Jagen 67: 100 Stück Kiefern⸗Rundholz III. V. Kl. 


37 Rm. 


u 


Kloben ; 


II, aus dem Belauf Neudorf, 


Jagen 59: 650 Stück Kiefern⸗Rundholz II. V. Kl. 
| 


118: 


7 25 17) 7 77 77 
18 „ Bohlſtämme, 
1101 0% „ Stangen J. Kl. 
105 Rm „ Kloben; 


ferner aus dem Trockenhiebe des Belaufs Brühlsdorf: 
170 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


9 


Knüppel 


= 0 ” 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Der Verkauf des Brennholzes beginnt um 9 Uhr, des Bauholzes 


um 11 Uhr. 
Eichenau den 16. Januar 189 


1. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Bekanntmachung. 

Die Zinſen des Maurermeiſter Gottfried 
Poeſch'ſchen Armenlegats für das Jahr 1890 
im Betrage von 958 Mk. 50 Pfg. ſind den 
Beſtimmungen des Teſtaments gemäß an 
220 Arme und 95 Hoſpitaliten von uns 
vertheilt und durch die Herrn Armendepu⸗ 
tirten und Hoſpitalvorſteher am 24. Dezember 
ausgezahlt worden. 

Der den Hoſpitaliten überwieſene Antheil 
hat 142,50 Mk. betragen. 

Dies bringen wir hiermit nach Vorſchrift 
des dieſe Stiftung betr. Regulativs vom 
17. Januar 1861 zur öffentlichen Kenntniß. 

Thorn den 15. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 50 Liter guter, 
ſchwarzer und flüſſiger Tinte für das Etats⸗ 
jahr 1891/92 ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Schriftliche Offerten unter Beifügung einer 
Probe ſind bis 
Donnerſtag den 22. Januar er. 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
einzureichen. 

Thorn den 9. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
, Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Am Dienſtag den 20. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
Sopha, 1 Sophatiſch, 1 
Spiegel, 2 Wandbilder, 26 
Saloulampen, zwei Kiſten 
Spiegelglas, 1 Aquarium 
mit Ständer und 1 goldene 
Herrentaſchenuhr 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 17. Januar 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Gewerbeſchule 
für Mädchen zu Thorn. 


Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
8 und kaufmänniſche Wiſſenſchaften 
eginnt 
Montag den 19. Januar 1891. 

Anmeldungen nehmen entgegen: 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 186. Seglerſtr. 107. 


Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 


als: 
Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. 8. W. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, l. 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Formulare 


Jahtes-Lohrnachweiſungen 


für die 


Nordöstliche 
Baugewerks-Berufs- 
Genossenschaft 


ind zu haben in der 
8 10. Nan een Buchdruckerei. 


EE 
e * 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. ll in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, tickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7, 


Den besten u. 
billigsten 


hee 


liefert 


B. Hozakowski, 
Thorn, Brückenstrasse 13. 


" Nühmaſchinen⸗ 
Ausverkauf. 


* 
A * 

Um mit meinem Lager ſchnell zu 
* räumen, verkaufe von heute ab 


4 zu bedeutend herabgeſetzten 


D Kaſſepreiſen: meine anerkannt vor⸗ 
züglichen hocharmigen . 
Vogel⸗Nähmaſchinen, 


Wheler-Wilson und 


a | Schuh macher⸗Armmaſchine 
aus. 
1 S. Landsberger, 


Gerſtenſtraßße 134. 


2 
— 
u 
vi 

8 


Id OE uνh,euhiud essa 100 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


Kl. Wohnung zu vermiethen bei S. Krüger. 


J. Trautmann, Tapezier, 


Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager P 
selbstgearbeiteterPolstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ıc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig 1 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 


in Zahlung genommen. 
Se «0» 0 40> ,juo e ,, 


Putz u. Nodewaattn⸗ Handlung 


A, Jendrowska 


Schiller - Strasse 448 
hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 
Preiſen: 8 
Herbst- & Winterhüte, 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 8 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut:, Schärpen- und Garnir⸗ $ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 8 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zmaaren? 
um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 


OD DnD Ode 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von . 

J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten, ag 
ut gebrannte Ziegel I. Kl. und 


* 
0 


f f 
i i 
f 
i 


holländiſche Dachpfannen hat billig 
8. Bry. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


abzugeben 


— ͤ ͤ—mꝙ—— 


Viktoria zu Berlin. 
Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft. 
Lebenslängliche Eiſenbahn⸗Anfallverſicherung. 


Dieſe Verſicherung koſtet für jedermann 
Prämie 5 Mk. für: 


(auch Frauen und Kinder) an einmaliger 


eine Verſicherungsſumme von 1000,00 Mk. für den Fall des Todes, 
15 7 „O00 Mk. „ „ Insaliditätsfall 
und 1,00 Mk. pro Tag für vorübergehende Erwerbs⸗ 
unfähigkeit. 


Vertreter in Thorn: 


E. Freyer, Inſpektor, 


Strohbandſtr. 81 II. Banquier. 


©. 


1 Paar 


Frische Tafelbutter 


liefert auf Beſtellung in Packeten von 5 Pfd. 
an, bis zu vollem Poſtpacket das Pfd. zu 
1,10 Mark per Nachnahme. 
Piwnitz bei Hohenkirch Weſtpr. 
Englisch. 


6000 Mark 
werden auf ein hieſiges Grundſtück zur 


ſichern Stelle ſofort geſucht. Offerten L. 35 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


1 bis 2 Sud Träber 
habe wöchentlich abzugeben. 
J. Kuttner, Dampfbrauerei. 


Medicinal-Ungarweine. 
2 Unter fortlaufender 


Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker 


Berlin. 
Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 
Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Originalpreisen in der 
Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im 

Ersten Thorner Konsum-Geschäft, 

Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke, 


Die auf Grund der 
Invaliditäts- u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 


„Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

„Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

„Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 

„Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 

ſind vorräthig in der 

C. Dombrowski'ſcen Buchdruckerei, 

Katharinenſtraße 204. 


Exiſtenz 


oder Nebengeſchäft bietet eine überall 
konkurenzloſe, hochlohnende Fabrikation 
eines Maſſen-Verkaufsartikels. Fabrik⸗ 
anlage ſchon mit 120 Mark möglich. Vertrieb 
direkt an Haushaltungen. Beliebig ver⸗ 
größerungsfähig. Verlangen Sie Proſpekt 


gratis u. franko unter Chiffre: 


„Seltene Gelegenheit 150“ haupt⸗ 
poſtlagernd Hamburg. 


S Izie 


L. Simonsohn, 


Meinas, Klempnermeiſter. 


Inventurausverkauf 


Winter⸗Trikotagen. 
1 Unterjacke, 1 Paar Unter- 
beinkleider, 1 Hemde, 


Zuſammen für nur 4 Mark. 


1 Herrenweste, 1 Paar Unter- 
beinkleider, 1 Normalhemde, 


Syſtem nach Prof. Dr. Jäger. 
Zuſammen für nur 5 Mark. 


1 Winter-Trikot-Taille, 


Zuſammen für nur 5 Mark. 


Engl. Strickwolle 


per Zollpfund von 2 Mark an. 


Sämmtliche Strickgarne 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Nach auswärts verſende gegen Nachnahme des Betrages. 


J. Willamowski, 


Thorn, Breiteſtr. 88. 


M. Pünchera, Hozakowski, 
Kaufmann. Kaufmann. 


und Verſand von 


alles in Mannesgröße. 


Ferner: 


Für Damen: 


Unterbeinkl., 1 Hemde 


mit langen Aermeln. 


Raäanarienhühne 

mit Knorre, Hohl- und Klingelrolle empfiehlt 

wegen Aufgabe der Zucht billigſt 
Neubauer, Lehrer, Brombergerſtr. 14. 


Ein ſchönes Klavier, 
Möbel, Bücher billig z. verk. Gerſtenſtr. 77. 


Schuhmachergeſellen Gerechten 100. 


Die Stelle eines underheiratheten 
2 Du 
Poſtillons 
iſt zu beſetzen. Nur nüchterne und im 


Fahren geübte Bewerber werden berück⸗ 
ſichtigt. H. Granke, Poſthalter. 


N Flechtenkranke =& 


trockene, nässende Schuppenflechten und 
das mit diesem Uebel verbundene, so uner- 
träglich lästige „Hautjueken“' heilt 
unter Garantie selbst denen, die nirgend 
Heilung fanden „Dr. Hebras Flech- 
tentod.* Bezug St. Marien-Dro- 
gerie, Danzig, Hundegasse 100. 
8 eräumige un zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Mieming z. verm. bei M. Kanehl, 
Kl.⸗Mocker Nr. 676, unweit d. Kirche. 
Die ‚gegenwärtig durch den Königl. Re⸗ 
O gierungsbaumeiſter Herrn Lottermoser 
hierſelbſt, Gerechteſtraße 128 III, bewohnte 
elegant möblirte Wohnung iſt vom 1. Fe⸗ 
bruar d. J. anderweit zu vermiethen. 
Aprittelwohnungen zu vermiethen 
Bäckerſtraße 227. D. Koerner, 
den möbl. Wohnung mit u. ohne Burſchen⸗ 
N gelaß iſt z. verm. Coppernikusſtr. 181 IL, 
Hein Wohnungen in der II. und 
III. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. verm. 
Poplawski, 
uchmacherſtr. 187/88 find 2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 


Nittelwohnungen, ya dena 


ganzen zu vermiethen. Culmervorſtadt 
Konduktſtraße. L. za a 
errſchaftl. Wohnun ferdes 
ö ſtall, Wagenremiſe nes 8 175 
ſowie Mittelwohnugen per 1. April d. Is. 
zu vermiethen. A. Lohmeyer, 
Brombergerſtr. 2, 
amilien wohnungen v. 2 Im n. 
F Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
ine Wohnung iſt verſetzungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 
Eine Wohn. befteh. aus 2 3., Entree, Küche 
u. Zub v. ſof. z. v. Hofſtr. 190 (1. L.) Rahn. 
Wohnungen 
billig zu verm., beſt. aus 2 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, Bäckerſtr. Nr. 245. Zu erfr. 
bei M. Borowiak im neuen Hauſe gegenüber 
dem Promberger Thor, park 
Eine herrſch. Balkon⸗Wohnung von 6 g. 
nebſt allem Zub. ev. a. Pferdeſtall mit 


Wagenremiſe v. I. Apr. z. v. Schulſtr. 175. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 18. Januar cr. 


Großes Streich⸗ Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Mittwoch den 21. d. Mts. 


Ill. Sinfonie-Concert 


Reformations⸗Sinfonie .. v. Mendelsſohn, 
125 Iller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Volksgarten. 
Zweite große 
Masken- 


Redoute. 


\ Sonnabend, 24. Jan, 


8 * abends 8 Uhr. 
Alles Nähere die Plakate. 


Das Comitee. 


ER Mocker. 
Sonntag, 18. Jau. 1891 


7 U Goldenen Löwen: 


Grosse 


Joiret 


mit nachfolgendem 
m 
Tanz. 
Anfang Abds. 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr, 
Qu dem vom 


a) Maskenball ſchaffe eine große Auswahl 
neuer und geſchmackvoller 885 


= Köoſtüme FE 
an, die ich zu billigen Preiſen 95 
werde. Auch werden Koſtüme nach Maß 
und Journal gefertigt. 


0. F. Holzmann, Gerechteſtr. 109. 
Salz Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 


Schinken⸗ u. Salamiwurſt 
en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 

Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Cölner 
Dombau-Lotterie. 


Nur Geld-Gewinne, darunter 75 000 
Ml., 30 000 Mk., 15000 Mk., eto. 


Liehung am 23. Februar. 

Hierzu offerire Lose & 3 Mk. Für 

4 Zusendung und Ziehungsliste sind 
30 Pfg. beizufügen. 

Selmar Goldschmidt, 


Braunschweig. 


M. Wohn. n. Burſcheng. 3.0. Tuchmacherſtr. 183. 

in ſeidenhaarſger kleiner Aar Pude 
E iſt geſtern nachmittags 2 Uhr auf dem 
Wege von der Seglerſtraße nach dem Haupt⸗ 
bahnhof verſchwunden. Abzugeben gegen 
Seglern bei Miethsfrau Litkiewioz, 
Seglerſtraße. 


yromberger Vorſtadt, Thalſtraße 173, eine 


kleine Wohnung (2—3 Zimmer c.) ev. 


möblirt zu vermiethen. Bungkat. 
3 Ay ind Brom⸗ 
2 bis 3 Zimmer berger⸗Vor⸗ 


ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1/4. 91 a 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulſtr. 171 
1 Treppe rechts. 


Im. Zn Rm Vurſchgl. v. ez v. Backerſtr. 2171. 


Täglicher Kalender. 
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Extra⸗Beilage. 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender Num? 
mer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit des echten Geſund⸗ 
heits⸗Kräuter⸗Honigs von C. Lück in 
Kolberg handelt und wird dieſelbe einer ge“ 
neigten Achtung empfohlen. Bei Huſten, 
Heiserkeit, Verſchleimung, Bruſt⸗, Lunge 
und Halsleiden angewandt, iſt derſelbe ein 
unübertroffenes Hausmittel. Zu haben in 
drei Flaſchen a l M., 1 M. 75 Pf. und 
3 M. 50 Pf. Kräuter⸗Thee à Carton 
Pf. Kein Geheimmittel. Bestandtheile find 
in der beigefügten Gebrauchsanweiſung und 
vielen Atteſten bei jeder Flaſche. Central’ 
Verſandt durch C. Lück in Kolberg. Nie 
derlage einzig und allein in Thorn in der 
Rahts⸗Apotheke bei Apotheker Schenk. 
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Sonntag den 18. Jannar 1891. 


Beilage zu Nr. 15 der „Thorner Preſſe“. 


Das Heilmittel gegen Tuberkuloſe. 
Von Profeſſor R. Koch, Berlin. 
(Aus der „Deutſchen Mediciniſchen Wochenſchrift“.) 

Seit der vor zwei Monaten erfolgten Veröffentlichung meiner 
Verſuche mit einem neuen Heilverfahren gegen Tuberkuloſe haben 
viele Aerzte das Mittel erhalten und ſind dadurch in den Stand 
geſetzt, ſich durch eigene Verſuche mit den Eigenſchaften des⸗ 
ſelben bekannt zu machen. Soweit ich die bisher hierüber er⸗ 
chienenen Publikationen und die an mich gelangten brieflichen 

ittheilungen überſehe, haben meine Angaben im großen und 
ganzen volle Beſtätigung gefunden. Darüber, daß das Mittel 
eine ſpecifiſche Wirkung auf tuberkulöſes Gewebe ausübt und in⸗ 
olgedeſſen als ein ſehr feines und ſicheres Reagens zum Nach⸗ 
weis verſteckter und zur Diagnoſe zweifelhafter tuberkulöſer 
rozeſſe verwerthet werden kann, iſt man wohl allgemein einig. 
uch in Bezug auf die Heilwirkung des Mittels wird von 
en meiſten berichtet, daß trotz der verhältnißmäßig kurzen 
auer der Kur bei vielen Kranken ſchon mehr oder weniger 
weitgehende Beſſerung eingetreten iſt. In nicht wenigen 
ällen ſoll, wie mir berichtet wurde, ſelbſt 
eilung erzielt ſein. Nur ganz vereinzelt iſt behauptet, 


daß das Mittel nicht allein bei zu weit vorgeſchrittenen Fällen 


gefährlich werden könne, was man ohne weiteres zugeben wird, 
ondern daß es den tuberkulöſen Prozeß geradezu befördere, alſo 
an und für ſich ſchädlich ſei. Ich ſelbſt habe ſeit anderthalb 
nonaten Gelegenheit gehabt, an etwa 150 Kranken mit Tuber⸗ 
luloſe der verſchiedenſten Art im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu 
Ababit weitere Erfahrungen über die Heilwirkung und die 
lagnoſtiſche Verwendung des Mittels zu ſammeln, und ich kann 
nur jagen, daß alles, was ich in letzter Zeit ge- 
ehen habe, mit meinen früheren Beobachtungen 
im Einklang ſteht, und daß ich an dem, was ich 
rüher berichtete, nichts zu ändern habe)). 
Solange es nur darauf ankam, meine Angaben auf ihre 
Richtigkeit zu prüfen, war es nicht erforderlich, zu wiſſen, was 
das Mittel enthält und woher es ſtammt. Es mußte im Gegen⸗ 
theil die Nachprüfung um ſo unbefangener ausfallen, je weniger 
von dem Mittel ſelbſt bekannt war. Nachdem nun aber die 
Nachprüfung, wie mir ſcheint, in hinreichendem Maße ſtattge⸗ 
funden und die Bedeutung des Mittels ergeben hat, wird es die 
nächſte Aufgabe ſein, das Mittel auch über den bisherigen Be⸗ 


reich der Anwendung hinaus zu ſtudiren und womöglich die 


rinzipien, welche der Entdeckung desſelben zu⸗ 


grunde liegen, auch auf andere Krankheiten anzu- 


ulcerirende (eiternde) Stelle bildet. 


5 ſic ichmeſſer von 0,5 — 1 cm aus. 
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wenden. Dieſe Aufgaben verlangen ſelbſtverſtändlich die volle 

Renntniß des Mittels, und ich halte deswegen den Zeitpunkt 
ür gekommen, daß nach dieſer Richtung hin die erforderlichen 
Ngaben gemacht werden, was in folgendem geſchehen ſoll. 

Ehe ich auf das Mittel ſelbſt eingehe, halte ich es zum 
befferen Verſtändniß der Wirkungsweiſe deſſelben für geboten, 
ganz kurz den Weg anzugeben, auf welchem ich zur Entdeckung 
esſelben gekommen bin. 

Wenn man ein geſundes Meerſchweinchen mit einer Rein⸗ 
kultur von Tuberkelbacillen impft, dann verklebt in der Regel 
le Impfwunde und ſcheint in den erſten Tagen zu verheilen; 
erſt im Laufe von 10—14 Tagen entſteht ein hartes Knötchen, 
welches bald aufbricht und bis zum Tode des Thieres eine 
Aber ganz anders verhält 
es ſich, wenn ein bereits tuberkulös erkranktes Meerſchweinchen 
geimpft wird. Am beſten eignen ſich hierzu Thiere, welche 4 bis 

Wochen vorher erfolgreich geimpft wurden. Bei einem ſolchen 
Thier verklebt ſich die kleine Impfwunde auch anfangs, aber es 
ldet ſich kein Knötchen, ſondern ſchon am nächſten oder zweiten 
age tritt eine eigenthümliche Veränderung an der Impfſtelle 
ein. Dieſelbe wird hart und nimmt eine dunklere Färbung an, 
und zwar beſchränkt ſich dies nicht allein auf die Impfſtelle 
kelbſt, ſondern breitet ſich auf die Umgebung bis zu einem 
An den nächſten Tagen ſtellt 
ch dann immer deutlicher heraus, daß die ſo veränderte Haut 
hekrotiſch (brandig) iſt, fie wird ſchließlich abgeſtoßen, und es 
leibt dann eine flache Ulceration (eiternde Stelle) zurück, welche 
gewöhnlich ſchnell und dauernd heilt, ohne daß die benachbarten 
mpfdrüſen infizirt werden. Die verimpften Tuberkelbacillen 
ürken alſo ganz anders auf die Haut eines geſunden, als auf 
bee eines tuberkulöſen Meerſchweinchens. Dieſe auffallende Wirkung 
ommt nun aber nicht etwa ausſchließlich den lebenden Tuberkel⸗ 
geillen zu, ſondern findet ſich ebenſo bei den abgetödteten, ganz 
gleich, ob man fie, wie ich es anfangs verſuchte, durch niedrige 


= demperaturen von längerer Dauer, oder durch Siedehitze, oder 


nech gewiſſe Chemikalien zum Abſterben gebracht hat. 
Nachdem dieſe eigenthümliche Thatſache gefunden war, habe 


4 e x fie nach allen Richtungen weiter verfolgt, und es ergab ſich 


an weiter, daß abgetödtete Reinkulturen von Tuberkelbacillen, 

em fie verrieben und im Waſſer aufgeſchwemmt find, bei 
punden Meerſchweinchen in großer Menge unter die Haut ge⸗ 
aut werden können, ohne daß etwas andres als eine lokale 
hrung entſteht.“) Tuberkulöſe Meerſchweinchen werden dagegen 
aufen durch die Injektion von ſehr geringen Mengen ſolcher 
aufbeſchwemmten Kulturen getödtet, und zwar je nach der 
w gewendeten Doſis innerhalb von 6-48 Stunden. Eine Doſis, 


Es ein che eben nicht mehr ausreicht, um das Thier zu tödten, kann 
* Lech ed due Nekroſe (brandiges Abſterben) der Haut im 


der Injektionsſtelle bewirken. Wird die Aufſchwemmung 


Nun aber noch weiter verdünnt, ſodaß fie kaum ſichtbar getrübt 


* Juſektinn bleiben die Thiere am Leben, und es tritt, wenn die 


dad 


ulcer 
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2 wieder zwei in das Krankenhaus Moabit zur weiteren Beobachtung 


tionen mit ein⸗ bis zweitägigen Pauſen fortgeſetzt werden, 
Eh merkliche Beſſerung im Zuſtande En a 

ende Impfwunde verkleinert fih und vernarbt ſchließlich, 
Weerkende Impf fi ſchließlich 


auf die Dauer der Heilung möchte ich hier anführen, 
den Kranken, welche von mir vorläufig als geheilt bezeichnet 


im Er aufgenommen find, und daß ſich ſeit drei Monaten keine Bazillen 


N denselben gezeigt haben; auch die phyſikaliſchen Symptome ſind bei 
Mittel 
sub en 


allmählich vollkommen verſchwunden. an 
erartige Injektionen gehören zu den einfachſten und ſicherſten 
um Eiterungen zu erzeugen, welche frei von lebenden Bakterien 


was ohne eine derartige Behandlung niemals der Fall iſt; die 
geſchwollenen Lymphdrüſen verkleinern ſich; der Ernährungs— 
zuſtand wird beſſer und der Krankheitsprozeß kommt, wenn er 
nicht bereits zu weit vorgeſchritten iſt und das Thier an Ent⸗ 
kräftung zu Grunde geht, zum Stillſtand. 

Damit war die Grundlage für ein Heilverfahren gegen 
Tuberkuloſe gegeben. Der praktiſchen Anwendung ſolcher Auf: 
ſchwemmungen von abgetödteten Tuberkelbacillen ſtellte ſich aber 
der Umſtand entgegen, daß an den Injektionsſtellen die 
Tuberkelbacillen nicht etwa reſorbirt (aufgeſogen und 
in das Gefäßſyſtem übergeführt) werden oder in anderer Weiſe 
verſchwinden, ſondern unverändert lange Zeit liegen bleiben und 
kleinere oder größere Eiterherde erzeugen. 

Das, was bei dieſem Verfahren heilend auf den tuberku⸗ 
löſen Prozeß wirkt, mußte alſo eine lösliche Subſtanz ſein, 
welche von den die Tuberkelbacillen umſpülenden Flüſſigkeiten 
des Körpers gewiſſermaßen ausgelaugt und ziemlich ſchnell in 
den Säfteſtrom übergeführt wird, während das, was eitererzeugend 
wirkt, anſcheinend in den Tuberkelbacillen zurückbleibt oder doch 
nur ſehr langſam in Löſung geht. 

Es kam alſo lediglich darauf an, den im Körper ſich ab— 
ſpielenden Vorgang auch außerhalb deſſelben durchzuführen und 
womöglich die heilend wirkende Subſtanz für ſich allein aus den 
Tuberkelbacillen zu extrahiren. Dieſe Aufgabe hat Mühe und 
Zeit beanſprucht, bis es mir endlich gelang, mit Hilfe einer 40- 
bis 50prozentigen Glycerinlöſung die wirkſame Subſtanz aus den 
Tuberkelbacillen zu erhalten. So gewonnene Flüſſigkeiten ſind 
es geweſen, mit denen ich die weiteren Verſuche an Thieren und 
ſchließlich an Menſchen gemacht habe und welche zur Wieder— 
holung der Verſuche an andere Aerzte abgegeben ſind. 

Das Mittel, mit welchem das neue Heilverfahren 
gegen Tuberkuloſe ausgeübt wird, iſt alſo ein Gly⸗ 
cerin⸗Extrakt aus den Reinkulturen der Tuberkel⸗ 
bacillen. 

In das einfache Extrakt gehen aus den Tuberkelbacillen 
natürlich neben der wirkſamen Subſtanz auch alle übrigen in 
50 pCt. Glycerin löslichen Stoffe über, und es finden ſich 
deswegen darin eine gewiſſe Menge von Mineralſalzen, färbende 
Subſtanzen und andere unbekannte Extraktivſtoffe. Einige dieſer 
Stoffe laſſen ſich ziemlich leicht daraus entfernen. Die wirkſame 
Subſtanz iſt nämlich unlöslich in abſolutem Alkohol und kann 
durch denſelben, allerdings nicht rein, ſondern immer noch in 
Verbindung mit anderen ebenfalls in Alkohol unlöslichen Extrakt— 
tivſtoffen ausgefällt werden. Auch die Farbſtoffe laſſen ſich be- 
ſeitigen, ſodaß es möglich iſt, aus dem Extrakt eine farbloſe 
trockene Subſtanz zu erhalten, welche das wirkſame Prinzip in 
viel konzentrirterer Form enthält, als die urſprüngliche Glycerin⸗ 
löſung. Für die Anwendung in der Praxis bietet dieſe Reinigung 
des Glycerinextraktes indeſſen keinen Vortheil, weil die fo ent— 
fernten Stoffe für den menſchlichen Organismus indifferent ſind 
und alſo der Reinigungsprozeß das Mittel nur unnöthigerweiſe 
vertheuern würde. 

Ueber die Konſtitution der wirkſamen Subſtanz laſſen ſich 
vorläufig nur Vermuthungen ausſprechen. Dieſelbe ſcheint mir 
ein Derivat (organiſche Verbindung) von Eiweißkörpern zu ſein 
und dieſen nahezuſtehen, gehört aber nicht zur Gruppe der ſo— 
genannten Toxalbumine, da ſie hohe Temperaturen erträgt und 
im Dialyſator (Gefäß zur Vornahme chemiſcher Ausſcheidungen) 
leicht und ſchnell durch die Membrane geht. Das im Extrakt 
vorhandene Quantum der Subſtanz iſt allem Anſchein nach ein 
ſehr geringes; ich ſchätze es auf Bruchtheile eines Prozents. Wir 
würden es, wenn meine Vorausſetzung richtig iſt, alſo mit einem 
Stoff zu thun haben, deſſen Wirkſamkeit auf tuberkulös erkrankte 
Organismen weit über das hinausgeht, was uns von den am 
ſtärkſten wirkenden Arzeneiſtoffen bekannt iſt. 

Ueber die Art und Weiſe, wie wir uns die ſpezifiſche 
Wirkung des Mittels auf das tuberkulöſe Gewebe vorzuſtellen haben, 
laſſen ſich ſelbſtverſtändlich verſchiedene Hypotheſen aufſtellen. Ich 
ſtelle mir, ohne behaupten zu wollen, daß meine Anſicht die beſte Er— 
klärung abgiebt, den Vorgang folgendermaßen vor: Die Tuberkel⸗ 
Bacillen produziren bei ihrem Wachsthum in den lebenden Ge⸗ 
weben ebenſo wie in den künſtlichen Kulturen gewiſſe Stoffe, 
welche die lebenden Elemente ihrer Umgebung, die Zellen, in 
verſchiedener Weiſe, und zwar nachtheilig beeinfluſſen. Darunter 
befindet ſich ein Stoff, welcher in einer gewiſſen Konzentration 
lebendes Protoplasma (Urform) tödtet und ſo verändert, daß es 
in den von Weigert als Coagulationsnekroſe (Brand, wobei 
flüffige Stoffe in feſte übergehen, gerinnen) bezeichneten Zuftand 
übergeführt wird. In dem nekrotiſch gewordenen Gewebe findet 
der Bacillus dann ſo ungünſtige Ernährungsbedingungen, daß er 
nicht weiter zu wachſen vermag, unter Umſtänden ſelbſt ſchließ⸗ 
lich abſtirbt. Auf dieſe Weiſe erkläre ich mir die auffallende 
Erſcheinung, daß man in friſch tuberkulös erkrankten Organen, 
z. B. in der von grauen Knötchen durchſetzten Milz oder Leber 
eines Meerſchweinchens, zahlreiche Bacillen findet, während letztere 
ſelten ſind oder gar fehlen, wenn die koloſſal vergrößerte Milz 
faſt ganz aus weißlicher, im Zuſtande der Coagulationsnekroſe 
befindlicher Subſtanz beſteht, wie man es häufig beim natürlichen 
Tode tuberkulöſer Meerſchweinchen findet. Auf große Entfernung 
vermag der einzelne Bacillus deswegen auch nicht Nekroſe zu be⸗ 
wirken; denn, ſobald die Nekroſe eine gewiſſe Ausdehnung er⸗ 
reicht hat, nimmt das Wachsthum des Bacillus und damit die 
Produktion der nekrotiſirenden Subſtanz ab, und es tritt ſo eine 
Art von gegenſeitiger Kompenſation (Ausgleichung) ein, welche 
bewirkt, daß die Vegetation vereinzelter Bacillen eine ſo auf⸗ 
fallend beſchränkte bleibt, wie z. B. beim Lupus, in ſkrophu⸗ 
löſen Drüſen ꝛc. In ſolchem Falle erſtreckt ſich die Nekroſe ge— 
wöhnlich nur über einen Theil einer Zelle, welche dann bei ihrem 
weiteren Wachsthum die eigenthümliche Form der Rieſenzelle an⸗ 
nimmt; ich folge alſo in dieſer Auffaſſung der zuerſt von 
Weigert gegebenen Erklärung von dem Zuſtandekommen der 
Rieſenzellen. 

Würde man nun künſtlich in der Umgebung des Bacillus 
den Gehalt des Gewebes an nekrotiſirender Subſtanz ſteigern, 
dann würde ſich die Nekroſe auf eine größere Entfernung aus⸗ 
dehnen, und es würden ſich damit die Ernährungsverhältnifie 


für den Bacillus viel ungünſtiger geſtalten, als dies gewöhnlich 
der Fall iſt. Theils würden alsdann die in größerem Umfange 
nekrotiſch gewordenen Gewebe zerfallen, ſich ablöſen, und wo 
dies möglich iſt, die eingeſchloſſenen Bacillen mit fortreißen und 
nach außen befördern; theils würden die Bacillen ſoweit in 
ihrer Vegetation geſtört, daß es viel eher zu einem Abſterben 
ilch kommt, als dies unter gewöhnlichen Verhältniſſen ge⸗ 
ieht. 

Gerade in dem Hervorrufen ſolcher Veränderungen ſcheint mir 
nun die Wirkung des Mittels zu beſtehen. Es enthält eine gewiſſe 
Menge der nekrotiſirenden Subſtanz, von welcher eine entſprechend 
große Doſis auch beim Geſunden beſtimmte Gewebselemente, 
vielleicht die weißen Blutkörperchen oder ihnen naheſtehende Zellen 
ſchädigt und damit Fieber und den ganzen eigenthümlichen Symp⸗ 
tomenkomplex bewirkt. Beim Tuberkulöſen genügt aber ſchon 
eine ſehr viel geringere Menge, um an beſtimmten Stellen, näm⸗ 
lich da, wo Tuberkelbacillen vegetiren und bereits ihre Umgebung 
mit demſelben nekrotiſirenden Stoff imprägnirt haben, mehr oder 
weniger ausgedehnte Nekroſe von Zellen nebſt den damit ver⸗ 
bundenen Folgeerſcheinungen für den Geſammtorganismus zu 
veranlaſſen. Auf ſolche Weiſe läßt ſich, wenigſtens vorläufig, 
ungezwungen der ſpezifiſche Einfluß, welchen das Mittel in ganz 
beſtimmten Doſen auf tuberkulöſes Gewebe ausübt, ferner die 
Möglichkeit, mit dieſen Doſen ſo auffallend ſchnell zu ſteigen und 
die unter nur einigermaßen günſtigen Verhältniſſen unverkennbar 
vorhandene Heilwirkung des Mittels erklären. 


Literariſches. 

„(Der Stein der Weiſen“) eröffnet nunmehr mit einem 
im hohen Grade anziehenden Hefte ſeinen 3. Jahrgang. Die 
treffliche populärwiſſenſchaftliche Halbmonatſchrift, welche A. 
Hartlebens Verlag (Wien) mit reichen Mitteln leitet, iſt längſt 
ein guter Bekannter geworden und hat daher eine pomphafte 
Anempfehlung nicht nöthig. Nett und inhaltreich, vornehm aus⸗ 
geſtattet, eine Fülle von Illuſtrationen und gediegenen Aufſätzen, 
deren Autoren Namen von beſtem Klange tragen, ſo tritt uns 
das ſoeben erſchienene 1. Heft des neuen Jahrganges entgegen. 
Es wird, wie bisher, von tauſenden freudig in die Hand ge⸗ 
nommen werden, um zu erfahren, was auf naturwiſſenſchaftlichem 
und techniſchem Gebiete in der weiten Welt, in der Studierſtube 
des Gelehrten vor ſich geht. Schon das 1. Heft giebt eine 
Probe, daß am den bewährten Programme unentwegt feſtge⸗ 
gehalten wird. Wir leſen da einen mit ſehr inſtruktiven Illuſtra⸗ 
tionen ausgeſtatteten Artikel „Zur Geſchichte der Eiſenbahnen,“ 
ſodann eine ausführliche Darlegung „Ueber Fernmeſſungen der 


Temperaturen“, Aufſätze über „die elektriſche Rohrpoſt,“ über „die 


ſibiriſche Pazifikbahn,“ über „die Theorie der vierdimenſionalen 
Weſen“ — kurz die alte, bekannte Vielſeitigkeit, durch die ſich 
„der Stein der Weiſen“ ſeit Anbeginn feines Erſcheinens ausge: 
zeichnet hat. Dazu kommt eine erſt mit dem neuen Jahrgange 
ins Leben getretene Beilage — „Die Wiſſenſchaft für alle“ be⸗ 
titelt — welche als eine fehr willkommene und gelungene Neue⸗ 
rung begrüßt werden darf. Aus den Beiträgen dieſer Beilage 
(3. B. die Bienen und die Mathematik, die Mikrophotographie 
in der Bakteriologie, die vortheilhafte Form des Vogelflügels) 
iſt unſchwer zu erſehen, daß die Tendenz verfolgt wird, einen höheren 
Grad von Wißbegierde ſeitens der Leſer zu befriedigen. Die 


kunſtvoll ausgeführten Vollbilder — darunter der Heerwurm 


und Dampfer in den Schnellen des Ottawafluſſes — find vor⸗ 
züglich. Kein Zweifel alſo, daß „Der Stein der Weiſen“ in 
voller Entwickelung begriffen iſt und noch vieles verdienſtliches 
leiſten wird. 


Mannigfaltiges. 


(Die Salzwirker⸗Brüderſchaft) in Halle a. S. hatte 
altem Brauch gemäß auch dieſes Jahr wieder eine Deputation 


nach Berlin zum Kaiſer entſandt, die mit den üblichen Ge⸗ 
ſchenken für die Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen 
Hauſes zur gewohnten Zeit dort eintraf. Die Deputation, be⸗ 
ſtehend aus den Halloren Gottlieb Ebert, als Sprecher, Karl 
Moritz und Fr. Moritz, als Ueberreichern der Geſchenke, war am 
1. d. Mts, abends 6 Uhr, in das königliche Schloß zur Tafel 
befohlen, bei der ſie in einem beſonderen Gange aufzuwarten hatte. 
Die Halloren in ihrer kleidſamen Galatracht hatten in der Nähe 
des Platzes des Kaiſers Aufſtellung genommen. Der Sprecher 
der Deputation, Gottlieb Ebert, ſuchte nun um die Erlaubniß 
nach, das Neujahrsgedicht vorleſen zu dürfen, was huldvollſt 
gewährt wurde. Darauf wurden die Geſchenke der Halloren an 
der Tafel herumgereicht und namentlich die Wurſt inbezug auf 
ihren feinen Geſchmack ſehr gelobt. Den Reſt der Wurſt befahl 
der Kaiſer für ihn zum Frühſtück auf der Jagd zu reſerviren. 
Am 2. d. Mts., nachmittags 1 Uhr, war die Deputation der 
Halloren nach dem königlichen Schloſſe zur Audienz bei dem 
Kaiſer befohlen und in einer Equipage dorthin gebracht. Der 
Kaiſer unterhielt ſich mit den Halloren in leutſeliger Weiſe. Der 
Sprecher Gottlieb Ebert bat den Kaiſer, bei Gelegenheit des 
diesjährigen Manövers in Thüringen doch auch Halle beſuchen 
zu wollen, was der Kaiſer beſtimmt in Ausſicht ſtellte. Mit 
der Mahnung, ja nicht von der alten Tracht, den Sitten 
und Gebräuchen zu laſſen, entließ der Kaiſer die Halloren, 
die er erſuchte, die Salzwirker⸗Brüderſchaft von ihm vielmals 
zu grüßen. 

(Ein angeblich ſicher wirkendes Hausmittel 
gegen Diphtheritis) wird der „Oſtpr. Ztg.“ von ärztlicher 
Seite mit der Bitte um Veröffentlichung mitgetheilt. Es handelt 
ſich dabei um den in allen Apotheken vorräthigen Mauerpfeffer⸗ 
ſaft, den Saft von Sedum acre L, das Elixir der auch unter 
dem Namen Lebenskraut und Mauerträublein bekannten Pflanze. 
Ein halbes Liter dieſes Extraktes wird mit ebenſoviel Bier — 
am beſten Weißbier oder Bitterbier — vermiſcht und die Miſchung 


Liter Bier hinzu und ſetzt das Gebräu auf langſames Feuer, 
um es, mit Zucker verſüßt, bis auf die Hälfte der urſprünglichen 
Menge verdampfen zu laſſen. Aus dieſem Extrakt bereitet man 
nun die Medizin, indem man 5 Gramm mit einem Liter Waſſer 
miſcht, welche dann der an Diphtheritis Erkrankte in Zwiſchen⸗ 
räumen von 15 Minuten bis zu einer Stunde je nach der 


etwa eine Viertelſtunde verrührt, dann gießt man nochmals * 


ee 


— = 


Schwere des Falles trinken muß. Nach dem dritten oder vierten 
Glaſe findet in der Regel ein Erbrechen von Membranen ſtatt, 
doch iſt es anzuempfehlen, den Kranken 2 Liter dieſer Arznei nach 
und nach trinken zu laſſen. Wenn ſich Pſeudo⸗Membranen in 
der Raſe bilden, genügen einige Einſpritzungen mit dieſer Löſung, 
um ſie zu beſeitigen. 

(Auch ein Kranker.) Aus ſeinen amerikaniſchen Er⸗ 
innerungen erzählt Rudolf Elcho folgende Geſchichte: In Cincinnati 
begegnete ich an einem kalten Wintertage dem Theater⸗Garde⸗ 
robier Zachlikowski, einem wunderlichen Kauz, der Winter und 
Sommer mit aufgekrempelten Hemdärmeln, ohne Rock und Weſte, 
in den Straßen umherlief, und der auch das Faktotum des 
Vorſtandes der deutſch⸗jüdiſchen Gemeinde war. Trotz des kalten 
Tages perlte dem kleinen Manne der Schweiß auf der Stirn, 
und als ich den raſch Dahineilenden fragte, weshalb er ſich ſo 
erhitzt habe, gab er zur Antwort: „Ich lauf mer die Beine ab, 
um die Judenſchaft vor 'ner ferchterlichen Blamaſch z' retten.“ 
— „Vor welcher Blamage, Zachli?“ — „Die raichen Jüden 
haben doch geſtiftet ä naies Krankenhaus und das ſoll hait faierlich 
eröffnet werden. In dem naien Krankenhaus ſtehen 120 Betten, 
im Sprechzimmer drei Aerzte und ſechs Pflegerinnen — alles iſt 
eingericht't aufs fainſte; aber wie Gott den Schaden beſieht, fehlt 
ihnen die Hauptſach — die Kranken. Nu hetzen ſe mer in der 
Stadt herum, ich ſoll um jeden Preis herbeiſchaffen 'nen Kranken, 
und ich find kainen.“ Eben wollte der kleine Mann in einen 
Pferdebahnwagen hineinſpringen, da hielt er an, ſchlug ſich vor 
die Stirn und rief: „Ich bin doch 'n rechter Schlemihl! Da 
zerbrech ich mer den Kopp und verſchimfier mer die Füß, ſtatt 
mer ſelber ßu legen in ains von de 120 leere Betten und krank 


Bekanntmachung. 


Für die Schutzbezirke Barbarken und Ollek 


r an angeſetzt: 
Donnerſtag den 29. Januar 1891 
1 1 ebruar 1891 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
a. Schutz bezirk Barbarken: 
Aus dem Einſchlage pro 1889/90: 

268 Rm. Kiefern⸗Stubben. 
Aus dem Einſchlage pro 1890/91: 


Nachfrage. 
b. Schutzbezirk Ollek: 


Aus dem Einſchlage pro 1889/90: Jagen 57b, 65 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 
131 Rm. Kiefern ⸗ Stubben, 33 Rm. Kiefern ⸗Reiſig J. 

agen 71, 72, 
ichen⸗Kloben, 1 Rm. Eichen⸗Rundknüppel, 6 


8 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel, 
Jagen 67, 68, 69: 48 Rm. Kiefern⸗Reiſi 
84, 85, 86, 89 (Geſtellaufhieb), 7 Rm. 
Rm. Eichen⸗ und 35 Rm. Kiefern⸗Stubben. 


II und 8 Rm. Reiſig III. J 


Aus dem Einſchlage pro 1890/91: Jagen 70d, 22 Stück Kiefern ⸗ Bauholz und 
circa 100 Stück Kiefern⸗Bauholz und diverſe Stangen. 
Ferner Brennholz aus den Schlägen und aus der Totalität je nach Bedarf und 


5 Stangen I. Jagen Sie, 


Nachfrage. 
Thorn den 22. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 


Holzberkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Oberförſterei Hchirpitz. 


Am 21. Januar 1891 von Vorm. 10 Uhr ab 
ſoll in Ferrari's Gaſthaus in Podgorz der Reſt des Brennholzes aus 
dem vorjährigen Wirthſchaftsjahre: 


4226 Rm. Kiefern⸗Klobenholz 


in größeren und kleineren Loſen, ganz nach Wunſch der erſchienenen Bieter, 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Das Holz lagert größtentheils in dem Schutzbezirk Lugau, unweit der 


Thorn⸗Inowrazlawer und Thorn⸗Bromberger Chauſſeen. 

Ferner kommen aus dem diesjährigen Wirthſchaftsjahre: 

ca. 500 Stück Bohlſtämme 
und ca. 3000 Stück Derb⸗ und Reiſerholzſtangen 

zum Verkauf. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 14. Januar 1891. 


Der Kön gliche Oberförſter. 


i 
Gensert. 


Wenagefommiffion des Balls uf. Fir Jahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Agts. b. d. Marwitz (8. Pom.) Ar. öl. 


Vergebung der Lieferung an Fleiſch für 
die Zeit vom 1. Februar bis 30. April d. J. 
Offerten ſind bis zum 20. d. Mts. im 
Geſchäftszimmer 2 Schillerſtraße Nr. 412 
3 Treppen abzugeben, woſelbſt auch die 
Lieferungsbedingungen einzuſehen ſind. 


BENEDICTINE 


Mm 


Verdauung befördernd. 


Liqueurs zu verkaufen. 
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haben wir auf das Quartal Januar⸗ 
f fi an folgende Holzverkaufstermine im Mühlengaſthaus Barbarken von vormittags 


aare Bezahlung werden gelangen: 


Jagen 46b, 45 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel und 


Jagen 41 Ab, 11 Eichen⸗Nutzenden mit 
aller Taxklaſſen. Jagen Bla, 


5,76 Fm. Jagen 48 Bb, circa 500 Stück Kiefern⸗Bauholz 
100 Haufen n ? ) 
An Brennholz aus den Schlägen und aus der Totalität je nach Bedarf und 


zum Verkauf kommende Holz 


Beginn der Lizitation bekannt 


Liqueur des anciens Benedietins 
DE L’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und die 


Man achte darauf, dass sich 
auf jeder Flasche die vier- 


W eckige Etiquette 
N) nebenstehenden Unterschrift 
\ 1 des Generaldirektors befindet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen 
und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, 
sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürch- 
tenden Nachtheile, deren sich der Konsument aussetzen würde. 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Verzeichniss derjenigen Firmen 
veröffentlichen, welche sich schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 


ßu ſain auf ainen Tag. Die jüdiſche Gemeind braucht 'nen Kranken 
— ſchön, werd ich mer opfern. Ich bin hungrig — Hunger iſt 
auch 'ne Krankheit. Sollen de ſechs Schweſtern mer pflegen bis 
morgen nach 'm Frühſtück!“ 

(Einwanderung nach Braſilien). Wie man aus 
Rio de Janeiro berichtet, iſt die Immigration von Ruſſen nach 
Braſilien in fortwährender Zunahme begriffen. Von den 2000 
Einwanderern, die in der erſten Hälfte des Dezember in Brafilien 
eintrafen, waren 1700 Ruſſen. In der nächſten Zeit ſollen 
uach den eingelaufenen Ankündigungen nicht weniger als 6700 
Ruſſen anlangen. Gerade die ruffiihen Bauern ſeien aber, wie 
die Erfahrungen mit den ruſſiſchen Einwanderern in Argentinien 
beweiſen, faſt vollſtändig ungeeignet, ſich in dieſen ſüdamerika⸗ 
niſchen Ländern zu akklimatifiren. Ein intereſſantes Bild von 
dem Verlaufe der Einwanderung nach Brafilien während des 
letzten Jahrzehntes bietet die vom Ackerbauminiſter Glycerio 
hierüber veröffentlichte Statiſtik. Derſelben zufolge trafen auf 
braſilianiſchem Boden ein im Jahre 1880: 29 727 Einwanderer 
1881: 11054; 1882: 21197; 1883: 28 670; 1884: 20 087; 
1885: 30 035; 1886: 25 741; 1887: 54990; 1888: 131 745; 
1889: 65187; im ganzen 424535 Einwanderer. Seit dem 
1. Januar bis zum 30. September trafen in Braſilien ein: 
16467 Einwanderer aus Italien, 11595 aus Portugal, 7397 
aus Spanien, 5098 aus Rußland, 3911 aus Deutſchland, 
1779 aus Frankreich, 635 aus Oeſterreich-Ungarn u. ſ. w.; 
im ganzen 47 760 Perſonen, wovon 36215 Männer, 11545 
Frauen. 


C. E. (Der automatiſche Gruß iſt das neueſte 


empfiehlt 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


78 nach neuesten Entwürfen. 


Billigste Preise. 


Das Johann 
Garniſonsſpitale zur 


erquickendes, ſehr beliebtes Nahrungsmittel. 


Dr. Loeff, Oberſtabsarzt. Dr. 


Ich habe mehrfach Gelegenheit gehabt, die gute Wirkung Ihres concentrirten 
Malzextrakts bei mannigfachen, chroniſchen Leiden zu beobachten und bin entſchloſſen, 
daſſelbe bei den mir geeignet erſcheinenden Kranken mediziniſch in Anwendung zu 


bringen. 


Neue Wilhelmſtr. 1. 


N 


zur Hauptziehung 183. Preuß. Lotterie (Ziehung vom 20. 


befindlichen Original⸗Loſen: / 24, ½% 12 


Goldene und silberne Medaillen für vorzüg!. Leistungen. e A 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 
Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Solideste Arbeit. 


Frachtfrei Thorn. e 


Johann Hoft’s Malzextrakt⸗Geſundheitsbier für Bruſt⸗ 
und Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen. 


Die ärztlichen Verordnungen der Johann Hoff ſchen Malzpräparate 
beweiſen deren Vortrefflichkeit. 


Hafen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, welches im hieſigen 
erwendung kam, erwies ſich als ein gutes Unterſtützungs⸗ 
mittel für den Heilprozeß; namentlich das Malzextrakt war bei den Kranken mit 
chroniſchen Bruſtleiden beliebt und begehrt, ebenſo war die Malz⸗Chokolade für 
Rekonvaleszenten bei geſchwächter Verdauungskraft nach ſchweren Krankheiten ein 


K. K. Garniſonsſpital Nr. 2, IV. Abth. 297 in Wien. 
Porias, Stabsarzt. 


Dr. Sandel in Angermünde. 
Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, 


Verkaufsſtelle in Thorn bei WM. Werners Wwe. 


Johann Hoff's Malz⸗Chokolade zur Stärkung. 


Preuß. Totterie⸗Loſe BE 


anuar bis 7. 

Hauptgewinn 600000 Mark baar) verſendet gegen Baar: Originale: / & 

7, à 60 Mark; ferner kleinere Antheile mit en Wag gen a in meinem Beſitz 
„ „ „25 Mark. 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868.) 
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
vom 1. Oätober 1890 ab. 


Produkt) der Yankee⸗Phantaſie. 
oft über die läſtige wie geſundheitſchädliche Art des Grüßens 


beklagt haben, ſoll jetzt geholfen werden; ein Amerikaner in 


Den Herren, welche ſich jo | 


Newyork hat die „wichtige“ Erfindung gemacht, dieſe Höflichkeit 


form des Hutabnehmens in automatiſcher Weiſe nachzubilden. 
Begegnet man einem Bekannten, der des Grußes theilhaftig 
werden ſoll, ſo braucht man nur an einer dünnen an der Seite 
herunterhängenden Schnur zu ziehen, ſofort öffnet ſich eine Klappe 
am Hute und ein Gentleman erſcheint, welcher ſich grüßend ver⸗ 
neigt. 
gefunden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt "Bett gereinigt u. gewaſchene, echt 


n Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg. 
ſilberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (leur 
fürfträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber- 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


sneiß eur anonssend Ay4zenj 


1 Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 
nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 
ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 
u haben in Thorn Neuſtädt. Löwen⸗ 

potheke und Raths⸗Apotheke Breiteſtr. 53 
und in der Schwarzen Adler⸗Apotheke in 
Culmſee à Flac. 1 Mark. 


Wohnungen 


behör für 80 Thaler zu vermiethen. 

.  Casprowitz, Mocker, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 
Suche zum 1. April d. 
hübſche Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör möglichſt in einem neuen Haufe: 
Offerten sub. B. H. 100 in der Gr 


die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, I 1 
ogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Entree, 
1 Küche, von Frau Flieger bewohnt, ſehr 
billig zu vermiethen. 


Ein, Mittelwohnung im Hinterhaufe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 


E. m. Z. n. Burſcheng. z. v. Neuſt. Mkt. 138/39 ll. 

. möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 

miethen, ſowie eine kleine Bodenſtube. 
H. Rausch. 

Tuchmosheſſte. 186 3 Tr. freundl. Wohnung 

L von 2. Zimmer u. Zubehör ſowie 1 Dach⸗ 

ſtübchen v. 1. April zu vermiethen. : 


Februar 1891, 
240, ½ à 120, 


— Zubehör ſowie eine kleinere Wohnung 
Zim. u. Küche iſt zu verm. Hoheſtraße 156 
vis-A-vis Gaſthaus Liebchen. 
rr —— 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis ⸗ Courant. 
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von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 


heller 


Theodor Nupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 


In Newyork haben dieſe Hüte bereits große Verbreitung 


Dr. Spranger seher Lebensbalsam | 


3. eine 


pedition dieſer Zeitung abzugeben. 
n meinem Se Altſtadt 395 it noch 


üche und Zubehör, von 


ie I. Etage 3 Zimmer nebit ſämmtl. I 


Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 5 1 
Stadtbahnhof Stadtbahnhof a | 
na von ro 50 Kilo od 10 71. bisher 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. Marienburg Graudenz - (Culm) - Culmsee, ’ eder 100 de f 
Gemiſcht. Zug 2—4 Kl.) .. 8.00 Vorm. Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.53 Vorm. Dark | Mor 
Gemiſcht. aus 55 Kl.) .. 230 Nachm. Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 5.15 Nachm. Weizengries Nr. . 17,0 17,20 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.38 Abends Gemiſcht. Zug 04 Kl.) .. 10.20 Abends | Weizengries Nr. 2 . 16,40 | 16,20 
nach von Kaiſerauszugmehl 17,80 | 17,60 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. || Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. Weizenmehl 000 . . . . 16,80 16,60 7 
Schnellzug (1-3 Kl.) .. . . 7.42 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. Weizenmehl 00 weiß Band | 14,—| 13,80 
Berfonenzug (1—4 90 f . . 11.12 Vorm. Perfonenzug (14 Kl.) .. 11.53 Vorm. Weizenme 100 gelb Band 13,60 13,40° 
emiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.19 Nachm. Garnelen. (14 Kl.) ... 5.34 Nachm. Weizenmehl 0... 10,20 10,— 
Verfonenzug (1—4 Kl.) ... 7.19 Abends Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.41 Abends Fee . . 45,80 5,60 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.00 Nachts wa PR. 1340 1575 
2 8015 : e Ai } 20 
Hauptbahnhof Hauptbahnhof Roggenmehl 0/1. 12,60 | 12,40 
nach bon Roggenmehl I . . 12,.— | 11,0 
Argenau - Inowrazlaw- Posen, Posen - Inowrazlaw - Argenau. Roggenmehl II.. | 7,80) 7,60 
Perſonenzug 1 Kl.) ... 7.05 Vorm. Schnellzug (1-3 Kl.) .... 7.25 Vorm. Commis Pehl. | 11,—| 108 
mit der Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.15 Vorm. Roggen-Schrot — | 960] 3. 
Perlonenzug (IA Kl) ... 3.46 Nacm. || Berfortenzug (—4 Kl) ... 1.59 Nacım, Sogn eie J e 7 1750 
erſonenzug (1—4 Kl.) . .. 7.26 Abends Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.01 Abends Gertten-Öraupe Nr. 1. 17,50 % 
chnellzug (13 Kl.) .. . . 10.56 Abends Perſonenzug (1—4 15 . . 10.40 Abends Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 16,.— 16,— 
nach von Feen Grune Nr. Ah 1 14 1 
Ottlotschin - Alexandrowo. Alexandrowo - Ottlotschin. e ene  ule ld 
Schnellzug (1—4 Kl.) .... 7.35 Vorm. Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. e 2 15 i 11 1350 
Gemiſcht. a (14 Kl.) .. 12.09 Nachm. Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 4.16 Nachm. Gerſten⸗Graupe robe 11.50 11,50 x 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 7.16 Abends Schnellzug (1--4 Kl.) .. . . 10.11 Abends Gerſten⸗Grütze Sy 774% 14.— 2 
nach von Gerſten⸗Grütze Nr. 2 18. 13. 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. Berlin- Schneidemühl - Bromberg. Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . 12.50 12,50 
Personen dug Kam Kl.) ... 7.33 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.20 Borm. | Gerſten⸗Kochmehl 10,60 10,0 
Perſonenzug (1—4 19 . . . 12.07 Nach. Perſonenzug (1—4 9 . . . 10.43 Vorm. Gerſten⸗Futtermeh . . . 5,60 5,0 
ek (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. . 1—4 Kl.) .. . 5.55 Nachm.] Buchweizengrütze . 16,.— 10% 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.58 Abends Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.38 Nachm. Buchweizengrütze II. | 15,60 15,60 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Kein Geheimmittel, die Bestandtheile jeder Flasche in der Gebrauchsanweisung beigegeben. 


Gesundheits-Kräuter-Honig 


bon 
C. LÜCK in Colberg. 
— Depots, durch welche der ächte Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig bezogen werden kann: 5 
0 8 In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker Adolf Rohleder, 


„ Apoth. auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apoth. von Apoth. Kornstädt. In Langfuhr bei Apoth. Strecker, 5 


— In Oben bei Apotheker Gericke. In Carthaus bei Apotheker Tacht. 0 
In Dirſchan Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ bei Apotheker Mensing, „Löwen-Apotheke“ bei Apotheker Magierski. E 


> 8 In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apoth. Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei Apotheker Pohl, 
alter Markt 16, bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei Max Reichert, Fiſcherſtr. 45—46. 
. N In Mühlhauſen Apoth. Gland. In Marienburg Apoth. Lachwitz u. Apoth. Schulz, Apothekez. „Goldenen Adler.“ 3 
In Culmſee bei Apotheker Liepe. In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtraße 53, bei Apotheker Schenck. 
In Dt. Eylau bei Apotheker Böttcher. In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Stolzenberg. 
In Rofenberg bei Apoth. Lottermoser. In Mohrungen bei Apoth. Fuchs. In Graudenz in der „Schwanen⸗Apoth.“ 
bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen⸗Apotheke“ bei Apotheker Rosenbohm. 
In Deutſch-Krone bei Apoth. Dalski. In Schloppe bei Apotheker Kubisch. In Märk.-Friedland bei Apoth. Schleif. 
In Cütz bei Apotheker Kempe. In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. In Schwetz in der Rostoski'ſchen Apotheke. 
In Buckowitz bei Apoth. Neumann. In Schlochan bei Apotheker Radeke. In Gorzuo bei Apotheker Cleszynski. 
In Gollub bei Apotheker Bergmann. In Strasburg W.-Pr. bei Apotheker Mattern. In Bruß bei Apotheker Kycler. 
„In Schönſee bei Apotheker Riebensahm. In Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. In Rheden bei Apoth. Czygan. 
=: In Culm bei Apoth. Nabel und Erdmann. In Pelpliu bei Apoth. Frank. In Pr. Holland bei R. Ed. Schützler. 5 
In Lantenburg bei Apotheker Kauffmann. In Flatow bei Apotheker Winter. In Krojanke bei Apoth. Jodgalweit. 


In Löbau bei Apotheker Ruhbaum. In Lobſens bei F. Byczek. 
2 ER Vieſer sträuterhonig iſt von mir bereits im Jahre 1866 an ein hohes Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medicinal-Angelegenheiten zur 
m ae eingeſandt, von demſelben als ein Geſundheitsſaft erklärt und auch der Verkauf deſſelben genehmigt. Ebenſo iſt derſelbe von ärztlichen Autoritäten 


8 als das vorzüglichſte, der Geſundheit dienliche Mittel anerkannt worden. 
2 Das Recept hierzu iſt mir vor ca. „40 Jahren“ durch Erbſchaft zugefallen und. tft dieſer Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig ſchon ſeit ungefähr vor 350 
9 Jahren in Tauſenden von Krankheitsfällen mit den glänzendſten Erfolgen gebraucht worden. Derſelbe iſt daher keineswegs mit den in neuerer Zeit täglich 
eangeprieſenen Heilmitteln zu vergleichen, die meiſtens nur das Publikum Kunde 
ER Den ſicherſten Beweis, daß dieſer Kräuterhonig das vorzüglichſte Mittel der Erhaltung einer längeren Lebenszeit, bei ſtetem Wohlſein ift, kann ich 
E ſelbſt durch eigene Erfahrung antreten. Seit meinem 20. Jahre litt ich ſchon an intercurrenten Bruſtzufällen, wodurch der Kelm zur Lungenſchleimſchwindſucht 
begründet worden iſt und ich dieſerhalb ſ. Z. laut amtlichem Atteſt (ausgeſtellt Treptow a. R., den 23. Juni 1834, vom a us Dr. J. Schulze) vom 
Militär frei kam. Durch den Gebrauch meines Kräuter⸗Honigs und Thees bin ich Gott ſei Dank fo weit hergeſtellt, daß ich mich noch in meinem 76. Jahre 
3 geſund fühle und noch lange zu leben gedenke. Ich kann auf Grund deſſen dieſen Kräuter⸗Honig wie ⸗Thee ſpeciell jedem Bruſt⸗ und Lungenleidenden zum 
Gebrauch mit vollem Vertrauen empfehlen. 
8 Nachſtehende wörtliche Abſchrift des Originals, welches bei mir einzuſehen iſt, beweiſt, daß derſelbe ſchon vor 350 Jahren von hohen und höchſten 
J Herrſchaften ebraucht und auch die größte Anerkennung da gefunden hat, wo alle andern Mittel nicht mehr wirkten. 
N Erzählung des Unterzeichneten, welcher dieſes Mittel der Nachwelt zum Gebrauch überlaſſen hat. 
. Bei einem Durchzuge mit einem großen Heere, welches Kaiſer Karl V. auf Empfehlun deffen even Oheims mir anvertraut hatte, um es in die 
wer Berberei (Tunis) zu führen, wurde ich bei einem Bauer einquartiert, der mir ſehr alt zu ſein ſchien. Er war wirklich 130 Jahre alt, wie ich nicht nur von 
alten Leuten erfuhr, ſondern auch durch eine Durchſicht ſeines Taufſcheins mit Gewißheit überzeugt wurde. Dieſer 1 5 Alte war gleichwohl 8 geſund und 
En munter als ein 30jähriger. Dies bewog mich, mich nach feiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkenntlichkeit für die E hre, die gu durch meine Einquartierung 
. Miderfuhr, wollte er mir ſolche gern offenbaren. Er verſicherte mich, daß er in dem Zuſtande, in dem ich ihn ſehe, ſich allein durch den Gebrauch bes nachbe⸗ 
bi ‚Ariebenen Kräuter⸗Honig erhalten habe, obgleich er, wie es fein Stand mit ſich bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er geſtand mir, 9 er bis in ſein 
99. Jahr ein luſtiger Brüder geweſen, fo gut als feine vier Kameraden, welche er mir gezeigt hat, und die nicht viel jünger waren als ey, auch ſehr flott ak 
hätten, und doch jeit 50 Jahren als fte ſich dieſes Kräuterhonigs bedient, vollkommen geſund find. Die Erfahrung, welche ich ſowohl an mir ſelbſt, als an 
unzählig anderen Perſonen gemacht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und unzweifelhaften Allgemeinheit diefes Mittels überzeugt. Auf mein Anxrathen tft 
— durch ſolches ehemals der Graf von Edenbruck von einer 15jährigen Krankheit, der Kurfürſt von Bayern, dem von allen Aerztep ſein baldiger Tod vorher⸗ 
. eſagt worden, hergeſtellt, die vom Schlage ſeit 5 Jahren gelähmte Markgräfin von Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck und ſo viele andere geſund ge⸗ 
worben, daß deren Anzahl Erftaunen erregen muß. Demnach rathe ich Ihnen, meine Herren, die ſchon ſo viele Jahre De find, ſich allein dieſes Kräuter⸗ 
; Fienigs zu bedienen, indem ich verſichere, daß, wenn es ja ein menſchliches Mittel geben kann, diefes Ihre Geneſung unfehlbar ewirken wird. Bisher hatte ich 
dieſe Arznei geheim gehalten, weil ich die Freude genießen wollte, darum von Jedermann aufgeſucht zu werden; bei meinem 70jährigen Alter aber iſt es Zeit, 
aller Ruhmbegierde zu entſagen und meinen Schatz bekannt zu machen. gez. General von 7 


Gebrauch des Nräuler-Nonigs. 

N Man muß alle 1 25 nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 1 bis 2 Stunden nicht darauf eſſen und trinken, um dieſem Nat zum Verdauen 
g i laſſen, damit dieſer das Geblüt verdünnt, ſich mit ihm in allen Theilen des a ausbreitet und reinigt. Man muß ſich deſſen längere Zeit be⸗ 
8 tenen, nachdem die Verſtopfung und Krankheit veraltet ſind, denn es wäre zu ungeduldig, ich will nicht jagen zü unvernünfkig, um 
von inneren Uebeln, welche mehrere Jahre zu ihrer Entſtehung gebraucht Beben, in kurzer Zeit befreit fein zu wollen. Wenn mange: 
eſen iſt, fo iſt es doch gut, daß man das Mittel dann und wann nehme, um die Geſundheit zu ſtärken un einem Rückfall vorzubeugen. 
N FE Wirkung des Aräutker-Bonigs. ’ 

8 Dieſer jo rühmlichſt anerkannte, namentlich Schwachen, en Bettlägerigen, nicht genug anzurathende Kräuterhonig ftärft den Magen, zertheilt die 
* Gaſto fungen der Leber und der Milz, derſelbe iſt ein unfehlbar helfendes Mittel gegen Lungenleiden, weil damit das daran Verdorbene geheilt und das übrige 

N Munde, wäre es auch nur ein kleines Stück 5 wird. Die . 1 

Be; ſ. w., wirkt ſtark auf die Nieren, reinigt bie Jarngänge, hält den Leib offen, Überhaupt alle innerlichen Krankheiten, fie mögen Namen haben, welche fte wollen, 

denn er läßt keine ſchlechten Säfte in den Leib, fondern treibt alles gelinde unter ſich. Derſelbe ſchärft den Appetit zum Chen und bewirkt guten Schlaf, mit 

8 nem Worte, man kann glauben, beim Gebrauch dieſes Kräuter⸗Honigs niemals ein anderes Mittel nöthig zu haben, jo lange überhaupt Gott das Leben friſtet. 

Preis: 1 Flaſche 1 Mark, Flaſche 1,75 Marl, 1 Flaſche 3,50 Mark. 
Nur echt mit obiger Schutzmarke. 


= Außerdem wird allen Bruſtkranken, Hals⸗ und Lungenſchwindſüchtigen, ſowie auch Huſtenleidenden mein vorzüglich anerkannter 
& er 1 ER 12 So 


del = Aräuker- Ther a 
elcher neben dem Gebrauch des Kräuker⸗Honigs zur baldigen gründlichen Heilung helfend tft, augelegenklichſt empfohlen. 
8 Preis à Packet 50 Pf. Zu haben in den obengenannten wo eken. Atteste umseitig. 
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lt er offenbar, ſtärkt die Nerven, zerfheilt mit der Zeit Verhärtungen, Drüfen 


Zu meiner größten Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß ſich Ihr bes 
rühmter Kräuter⸗Honig bei mir als beſtes Mittel gegen Huſten, Bruſtſchmerzen 
und Herzklopfen bewährt hat. Seit Jahren litt ich an dieſen Uebeln und hoffte 
ich ſchon längſt nicht mehr auf Beſſerung, umſomehr da viele Mittel, aber alle 
ohne Erfolg, zur Anwendung gebracht hatte. Nun hörte ich von Ihrem Honig 
viel Gutes und entſchloß mich auch denſelben zu verſuchen, und welche große 
Freude, denn nach dem Gebrauche von nur einer Flaſche verſpürte ich bereits 
Beſſerung und nach Gebrauch der zweiten Flaſche haben die Schmerzen nach⸗ 
gelaſſen und fühle mich wieder ganz wohl. 

Liebau i. Schleſ., 14. Juli 1890. Auguſt Schiewet, Oberkellner. 

Zu meiner Freude theile ich Ihnen mit, daß meine liebe Frau von ihrer 
ſchweren Krankheit Gott ſei Dank durch den Gebrauch Ihres Kräuter⸗Honigs 
und Kräuter⸗Thees geneſen iſt. Meine Frau war ſeit Neujahr an Lungenleiden, 
Luftröhren⸗Entzündung und Herzklopfen erkrankt, alle ärztlichen Bemühungen 
blieben aber ohne Erfolg, der Zuſtand wurde immer ſchlimmer, ſo daß ſie nicht 
mehr eſſen und trinken konnte. Da ſetzte ich denn meine Hoffnung auf den 
Kräuter⸗Honig, Kräuter-Thee und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz und 
wunderbar: ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche verſpürte meine Frau Linderung 
der Schmerzen; der Appetit ſtellte ſich ein und mit großer Sehnſucht konnte ſie 
nicht die Zeit erwarten, bis die Stunde kam zum Einnehmen. Nach Verbrauch 
der dritten Flaſche kann meine Frau ſchon jeden Tag mehrere Stunden auf⸗ 
ſtehen und kann ich obige Hausmittel nur beſtens empfehlen. 

Stargard i. Pomm., 1. Juni 1890. Carl Ziemann. 

Hiermit theile ich Ihnen gerne mit, daß Ihr Kräuter⸗Honig von recht 
geſundheitlicher Wirkung iſt. Der zuletzt ebenfalls von mir angewandte Kräuter⸗ 
Thee hat mich von einem läſtigen Huſten, der mich längere Zeit quälte, in 
wenigen Tagen vollſtändig wieder hergeſtellt, und die Engbrüſtigkeit und der 
tarke Schleimauswurf find von mir gänzlich gewichen. Wie ich zum zweiten 
Male den Kräuter⸗Honig und den Thee gebrauchte, verſpürte ich ſchon eine 
Linderuug und nach längerem Gebrauche Ihres Honigs und Kräuter⸗Thees bin 
Es freut mich, daß 


längere Zeit bruſtleidend, alle Mittel, welche ich zur Wiederherſtellung meiner 
Geſundheit anwandte, waren erfolglos. Von nun an gebrauche ich den Kräuter⸗ 
Honig und den Kräuter⸗Thee täglich, da beides wirklich die billigſte Hausarznei 
geworden iſt. Ich ſage Ihnen hiermit meinen verbindlichſten Dank und wünſche, 
daß dieſes Dankſchreiben anderen, ähnlich Leidenden zur Kenntniß gelange. 

Frankenberg in Sachſen, 20. April 1890. Bruno Ziegert. 

Ich geſtatte mir, Ihnen mitzutheilen, daß ich ſeit ca. 2 Monaten den 
Kräuterhonig genieße und zu meiner Freude konſtatiren kann, daß ich mich ſeit 
der Zeit viel wohler fühle. Ich leide ſchon ſeit mehreren Jahren an der Bruſt, 
habe oft viel Blutſpucken gehabt, furchtbare Müdigkeit des Körpers und mußte 
vergangenes Jahr eine koſtſpielige Badereiſe antreten um meinen Körper etwas 
zu kräftigen, die ich dieſes Jahr erſparen kann, weil ich mich vollſtändig kräftig 
und geſund fühle. Nur allein dem Kräuterhonig verdanke ich die volle Geſundheit, 
weil nicht nur allein der Appetit gefördert wird, ſondern weil auch der ganze 
Organismus von inneren Krankheiten befreit und geheilt wird. Dies theilt Ihnen 
der Wahrheit gemäß mit. Reinfeld i. Holſt., 29. Mai 1890. G. A. Nahrendorf. 

Gegen meinen ſehr ſtarken Huſten und Verſchleimung hat mir Ihr 
Kräuter⸗Honig die erfolgreichſten Dienſte geleiſtet. 

Camenz i. Schleſ., 14. Februar 1890. C. Teichmann. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß der angewandte Kräuter⸗Honig ſowie 
der Kräuter-Thee ganz vorzügliche Erfolge hatten. Ich konnte am ſiebenten 
Tage das Bett 1 und ie Nebenkraukheiten find ganz verſchwunden. 

Broſtowo⸗Friedheim, 9. Februar 1890. Auguſt Schulz, Invalide. 

Ich überzeugte mich ſelbſt von der vorzüglichen Heilkraft des Kräuter⸗ 
Honigs. Senden Sie mir durch Poſt⸗Nachnahme noch eine Flaſche zum Preiſe 
von 3 Mk. 50 Pf. Bralin, 31. Januar 1890. Joſeph Stephan, Steinſetzmeiſter. 

Ich kann bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ihres Kräuter⸗Honigs 
und der Lebens⸗Eſſenz von meinem Aſthma faſt vollſtändig befreit bin. 

Rönz bei Gülzow, 25. Januar 1890. H. Hägler. 

Ihr Kräuter⸗Honig iſt das wirkſamſte von allen Mitteln gegen Katarrh, 
welches ich kenne. g d 

Seeburg O.-Pr., 15. Januar 1890. Fr. Krauſe, Schuhmachermeiſter. 

Ihren Kräuterhonig und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann ich gar 
nicht mehr entbehren. Ich bekam vor 4 Jahren einen ſchrecklichen chroniſchen 
Rachenkatarrh, der ſich nur allein durch Ihr Mittel lindert. 

Aachen, 11. Juni 1890. Otto Kühnemund. 

Seit Jahren bediene ich mich bei eintretendem Huſten Ihres Kräuter⸗ 
Thees mit gutem Erfolge. Frankfurt a. M., 23. April 1890. J. Apt. 

Ich beſtätige Ihnen hiermit gerne, daß ich kürzlich durch Gebrauch Ihres 
Kräuter⸗Honigs und ⸗Thees von einem läſtigen Huſten und Heiſerkeit, welche mich 
ſchon längere Zeit quälten, binnen wenigen Tagen vollſtändig geheilt wurde und 
ich mich er von der Wirkſamkeit Ihrer vorzüglichen Heilmittel auf's Beſte über⸗ 
zeugt habe. Wülmerſen b. Diesdorf, 16. Dezember 1889. Hartmann, Ziegelmſtr. 

Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß mir Ihr Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honig ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat. Meine Bruftſchmerzen ſowie 
der Huſten verſchwanden bald nach Gebrauch Ihrer Heilmittel. a 

Kohwahlen O.⸗Pr., 29. Oktober 1889. Otto Petersdorf. 

freut mich, Ihnen über die Wirkung des mir geſandten Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honigs günſtiges mittheilen zu können. Dieſer Honig hat mir ſofort 
egen Lungenleiden, ee aber ſchweren Huſten, ſowie Abwurf, überhaupt 
ber Magenſchwäche und Bruſtbeſchwerde, die ich beſitze, geholfen; wie ich zum 
zweiten Male den Honig gebrauchte verſpürte ich ſchon eine Linderung, und nach 
längerem Gebrauch Ihres Honigs und Kräuter⸗Thees bin ich Gott ſei Dank 
2 5 völlig geſund hergeſtellt. Ich ſage Ihnen hiermit meinen beſten Dank 
und wünſche, baß dieſe meine Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen. 

Oderſch, 7. Januar 1888. Emanuel Klein, Kaufmann. 

Hiermit theile ich Ihnen mit, daß der von Ihnen bezogene Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honig von recht wohlthätiger Wirkung iſt. Bei hartnäckiger Lungen⸗ 
und Magenverſchleimung, verbunden mit Huſten und ſtarkem Auswurf, hatte 
ſeine Anwendung hier ſichtlich erwünſchten Erfolg. 

Kallningken, Oſt⸗Preußen, 24. April 1889. 


Beckmann, Präzentor. 


Atteſte und Danliſchreiben. 


Fe 


Ihren Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig nebſt Thee habe ich mit beſtem Erfolge 
gegen mein langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch Die 
ſer Mittel nur empfehlen. { f 

Neulanske bei Schwerin a. W., 11. April 1889. R. Böſe, Beſitzer. 1 

Zu meiner Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß ich mich nach dem 
Gebrauche Ihres Kräuter-Honigs ſowie des Kräuter⸗Thees bedeutend beſſer befinde. 
Mein langjähriger Bruſtkatarrh, die Engbrüſtigkeit und der ſtarke Schleimaus⸗ 
wurf ſind faſt ganz gewichen. Ich kann daher allen Bruſtleidenden Ihren 
Kräuter⸗Honig nebſt Kräuter⸗Thee auf das Beſte empfehlen. * 

Weſthofen im Elſaß, 24. Oktober 1887. Sperling, Staatsförſter. 

Durch Zufall wurde ich veranlaßt, gegen meinen ſo läſtigen Huſten und 
Athmungsbeſchwerden Ihren rühmlichſt befanfiten Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und den Kräuter⸗Thee anzuwenden und kann Ihnen hiermit die erfreuliche 
Mittheilung machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmungsbe: 
ſchwerden und Huſten völlig befreit bin. Ich kann daher allen an dieſer quälenden 
Krankheit Leidenden den Honig, ſowie den Kräuter⸗Thee beſtens empfehlen. 

Louiſenburg, Uckermark, 24. März 1888. Auguſt Naujock. 

Ihr Geſundheits-Kräuter-Honig thut mir gute Dienſte. 

Kraftsdorf, 3. Februar 1888. 

nun Heldreich, Königl. Kavallerie⸗Lieutenant a. D. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß der angewandte Geſundheits-Kräuter⸗ 
Honig ſowie der Kräuter⸗Thee ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. Sofort haben 
dieſe Sachen außerordentlich günſtig bei meinem veralteten Huſten gewirkt, ſo 
daß derſelbe, der allen angewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum Beſſern 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geſchwunden iſt. a 

Maasleben bei Eckernförde, 19. November 1887. 

. 5 H. Seemann, Meiereipächter. ut 

Ich kann nicht umhin, Sie von der vorzüglichen Wirkung Ihres Geſund⸗ . 
heits⸗Kräuter⸗Honigs bei Lungen- und Luftröhren⸗Katarrh zu benachrichtigen. 

Meggerdorf, 8. Auguſt 1888. Catharina Bleeck. i 

Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem heftigen Magenkatarrh; 
viele dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flaſche des Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs und der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz 
iſt das Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich hiermit öffentlich meinen Dank abſtatte, 

Bendorf bei Hanerau (Holſtein), 25. März 1887. Claus Pieper. 

Senden fie mir wieder zwei Flaſchen Geſundheits-Kräuter⸗Honig, mit 


dem ich gegen mein langjähriges Bruſtleiden die beſten Erfolge erzielt habe. 
Ninnersdorf b. Schwiebus, 10. März 1887. Reinh. Zerbe, Bauergutsſitzer. 
Meine Tochter von 23 Jahren hatte im vorigen Jahre die galoppirende 
Schwindſucht und war dadurch ſo geſchwächt, daß ſie bettlägerig geworden und 
todtenbleich ausſah, auch, wenn fie das Bett verlaſſen mußte, in Ohnmacht fiel. 
Der zugezogene Arzt erklärte, daß es kein Mittel gegen dieſe Krankheit gebe und 
höchſtens zur Milchkur und guter Pflege rathen könne. Ich hörte von der vor? 
züglichen Wirkung des Lück'ſchen Kräuter⸗Honigs und nach deſſen längerem Ge 
brauch iſt meine Tochter vollſtändig geſund hergeſtellt worden. Dem Arzte, 
welcher ſich nach längerer Zeit nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kam dieſe 
in ſtrotzender Geſundheit entgegen und war derſelbe höchſt erſtaunt, fie jo geſund 
anzutreffen. Daß meine Tochter nur allein durch den Gebrauch des Lück'ſchen 
Kräuter⸗Honigs wieder vollſtändig geſund hergeſtellt iſt, beſtätige ich hiermit 
zum Wohle ähnlich leidender Menſchen gerne und der Wahrheit gemäß. 5 
Frau Rentier Sprung, Berlin. 4 
Da ich zwei Jahre an Lungenſchwindſucht krank gelegen und mir von 
den Doktoren verſchriebene Arzneien nichts geholfen haben, ſo muß ich Ihren 
Kräuter⸗Honig und Kräuter⸗Thee als mein einzigſtes Heilmittel anerkennen, 5 
denn ich konnte gleich nach Verbrauch einer Flaſche Linderung verſpüren un . 
nach längerem Gebrauch bin ich Gott ſei Dank wieder völlig geſund hergeſtellt. 
Ich ſage Ihnen hiermit meinen beſten Dank und wünſche, daß dieſe meine 

Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen. u 
Schlönwitz bei Schivelbein. Oſtermann, Schneidermeiſter. 5 
Ich erſuche Sie, mir noch eine Flaſche Kräuter⸗Honig zu ſchicken. Die 
Flaſche, welche Sie mir letzthin geſandt haben, hat meiner Frau ſchon ſo weit 
geholfen, daß ſie Ihre häusliche Arbeit wieder verrichten kann; der Arzt wollte 
nichts mehr verſchreiben, meine Frau war fo ſchwach, man mußte fie aus dem 
Bette heben, — die Luftröhren und Bruſt waren ſo verſchleimt und zum Ab⸗ 
huſten zu ſchwach. Der Arzt ſagte ſelbſt, daß er nicht mehr helfen könne. 7 
ſchrieb nun auf der Stelle an Sie und bat um 3 Flaſchen Lebens⸗Eſſenz und 
eine Flaſche Kräuter⸗Honig, welche Sendung auch ſofort erfolgte. Nachdem 
meine Frau einige Male von dem edlen Kräuter⸗Honig genommen hatte, da 
ſpürte fie Erleichterung auf der Bruſt, der Schleim löſte ſich, es trat Appetit 
zum Eſſen ein und nach ſechs Tagen konnte ſie ſich allein aus dem Bette helfen. 
Die Lungenentzündung war ſehr heftig geweſen und verdanke ich Gottes Hilfe 
und dem Erfinder des Kräuter⸗Honigs das Leben meiner Frau, denn ſie war 
dem Tode ſehr nahe. 
kenwalde bei Bärwalde, 19. Dezember 1883. Carl Sauer. in 
Ich kann Ihnen e bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ihres 
Kräuter⸗Honigs und den Thee dazu von meinem Bruſtckatarrh fait vollſtändig 
befreit bin. Ihre Eſſenz hat mir ebenfalls gute Dienſte gegen Rheumatismus? 
gethan und eriuche Sie daher, mir nachſtehende Sendung x. Wer dieſen Honig 
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ꝛc. diätetiſch gebraucht, kann unmöglich die Wirkung ausbleiben. 
Marianowo bei Zirke. F. Seefeld, Königl. Darrmeiſter.— 
Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig ſcheint auch bei meinem Lungenleiden 
ſeine gerühmte Heilkraft zu bewähren. 
Ivenack bei Stavenhagen, 14. Februar 1888. 


1 W. Wangemann. 5 1 
Ich kann Ihnen mittheilen, daß mir Ihr Geſundhe Kräuter⸗Honig b. 5 
Berbanungsbefäimerben, Verſtopfung und Appetitloſigkeit Die beſten Dienſte 
eleiſtet hat. 3 
sei Drewelow bei Anklam, den 5. März 1888. Weber, Rentier. x 
Nach dem Gebrauch Ihres Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs und des Kräuter 
Thees fühle ich mich wieder vollkommen wohl. 
Leopoldshagen bei Ducherow, 7. März 1888. 

Frau Bäckermeiſter Stöhr. 
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